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Franz VO.  N ASSISL. Eıne Bıblıographie mıt einem SSaYy VON Nion ROTZETTER und OtO-
ografien VO  - lon1ı SCHNEIDERS. reiburg 1993 Herder. 111 SY geb., 49,80 5A5
23304-5)
Im Vorwort dieses prächtig gestalteten Buches hıest 11a „Offenbar bekommt dıe jeweılıge
Gegenwart nıe VO  - dıesem Mann AUSs Assısı. Denn ber ıhn erscheinen jedes Jahr
Dutzende VO  > Büchern‘“. Warum dann eın weıteres uC DiIe Antwort g1bt gleich der
nächste Satz „JeMe Persönlichkeit 1st ıne unerschöpflıche Herausforderung“ Der Kapu-
ziıner un: ozent für Theologıe und Spirıtualität nNnion Rotzetter stellt sıch eın weıteres
Mal dieser Herausforderung mıt seinem einfühlsam geschrıebenen zweıteılıgen SSay „Das
Franzıskusbild der Kunst“ S 29) und „Das hıstorısche Franzıskusbild“ (S 34)
Über das Außere des heilıgen Franz WIssen WIT nıchts eNaues. Dıe Bılder und Beschre!1l-
bungen, dıe unNns überlhefert wurden, sınd reCc verschieden und deuten auf dıe Wıder-
sprüchlıchkeıt zwıschen (Gestalt und Wırkung dieses Mannes, dıe möglıcherweise das (ie-
heıimnıs seıner Person erklärt, der sıch dıe Welt nıe sattsehen annn Der UTtOr versucht,
diıese Wıdersprüchlichkeıit 00 wen1g aufzunellen, ındem verschıedene Aspekte des Fran-
zıskusbildes, W1e unlls In Phantombildern und ıIn Bıldgeschichten entgegentritt, heraus-
greift: „Vom Geilst zusammengehaltene Ackerkrume‘ Friedensbote Hıob Kreuzträ-
o  SCr „Der Weınende‘“, ADer Heılıge“ Was sıch AUS den Bıldern nıcht erg1bt, wırd in dem
Abschnıiıtt „Das hıistorische Franzıskusbild“ Knapp und übersıichtlich dargestellt. Der
größere eıl des Buches bietet „Eın en In Bıldern und Texten“ (S 35 L, wobe1l dıe
meısten Bılder dem Leser AdUSs persönlıcher Anschauung der AaUus anderen Publikationen
bekannt se1In dürften Was diesen eıl dennoch wertvoll MmMacC) sınd dıe den Bıldern ZUT
Seıte gestellten exie AUS den Schriften des Heılıgen, AUus en Lebensbeschreibungen und
AUS Zeugniıssen VON Zeıtgenossen. Hıer finden uch Hınweise auf erkun und Bedeutung
der einzelnen Bılder ihren atz. Eın Buch, dem INa immer wıeder Nn ogreıift, weıl
1el Freude un! inneren enu vermuittelt Franz arl Heınemann

SCHNEIDER, Herbert Johannes Duns SCcOotus. Selıger der SaNzZCh Kırche Reıihe Rhenanıa
Francıscana, Beıiheft Mönchengladbach 1995 Johannes-Duns-Skotus-Akademıie. 183 S
K Preıs nıcht mitgeteılt.
Johannes Duns Scotus (um 1265 — 1308) gehört hne Zweıfel den bedeutendsten heo-
logen des en Mıttelalters Freılıch stan:! der Franzıskaner immer 1m chatten se1Ines
eruhmteren Ordensbruders Bonaventura und des Dominıkaners Ihomas VO  —_ Aquın, OD-
ogleich ıne eigene, 1m etzten bahnbrechende metaphysısche Te entwickelt hat, den
Skotismus Hıer betont IDuns neben der freiwıllıgen LiIebe (jottes VOT em dıe Indıyıdua-
11a des Menschen. Wıe dem uch SCL anders als bel Ihomas sSte dıe rhebung VO  —_ Duns
ZU Kırchenlehrer och AaUS, Ja, TSL 1993 kam ZU) nde des Selıgsprechungsprozesses
des ScCotus, der 1m ıtahlhıenıschen ola schon se1ıt längerer eıt als Selıger verehrt wurde. Weıl
Selıg- und Heılıgsprechungen 1m Katholizısmus den Charakter eıner besonderen Ehrerbie-
tung aben, ist dieser Prozeß der Selıgsprechung einem echten (Kırchen)-Politikum der
Rheinischen Provınz der Franzıskaner „Rhenanıa“, In der Scotus egraben hegt, geworden.
Diıes wırd in der vorlıegenden Dokumentatıon des Prozesses, rediglert VO ehemalıgen
rheinıschen Provinzıal Herbert Schneıder, der freılich In den Prozeß WIE aum eın anderer
involvıert WAäTl, allewel deutlıch. (Gesammelt sınd 1er Dekrete und Gesuche, der Schrift-
wechsel der Minderbrüder mıt Bıschöfen und Apostolıschem Ergänzend Iinden WIT
einzelne VO  - Schneı1ider verfaßte Berichte ZU Selıgsprechungsprozeß. loß eingeflochten
sınd freılıch nıcht wenıge Ir_1formationen ber dıe Persönlichkeit des Scotus, dıe dem
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mıttelalterlicher Theologıe Interessierten uch gul verständlıche Eınblicke ıIn den SkotI1is-
I1US geben. Erfreulich ware jedoch BCWESCH, 1900208  —_ der ıta und RE des SCotus
e1in e1ıgenes Kapıtel gewıdmet. ndere Informationen indes werden 1Im etzten 11UT den, der
wirklıch alle Detaıls ber SCOtus WIssen Will, interessieren, dıe wechselvolle Geschichte
der Armrelıquie des Duns, dıe 1Im Kloster Neviges, unweıt Düsseldorf, iıhr nde fand, eben-

dıe Beriıchte VON den Gedenkfeıijern und dıe vollständıge Wıedergabe des (Jottesdien-
STEeS ZUT Selıgsprechung in Rom

Wıe dem uch sel, 1mM SaNzZCH ann ohl das uch VOT allem dem empfohlen werden, der
sıch eın Detaıjulwıssen über Duns und se1ıne Verehrung beı den Franzıskanern 1mM Rheılinland
aneıgnen möchte, ann ber uch solchen, dıe sıch anhand eINeEes Beıspiels über den Verlauf
kırchlicher Selıgsprechungsprozesse kundıg machen wollen Raymund es

MECHTHILD VON MAGDEBURG: Das leßhende Licht der Gottheit. Z/weıte, TICUu ear Überset-
ZUN? mıt Eınführung und Kkommentar VO  - Margot SCHMIDT. el Mystık in Geschichte
und Gegenwart, Abt Christliıche ystık, 11 Stuttgart-Bad Cannstatt 1995 From-
Ian Holzboog. ALIV, 46() Sr En I8,— 3-7728-1692-4).
Dae erste vollständıge Übersetzung des Werkes Mechthıilds VO  } Magdeburg „Das fhıeßende
Licht der ottheıt“ hatte Margot Schmıidt 1mM He 1955 veröffentlicht Nun 1eg dıe VO  =)
iıhr überarbeıtete und TICU kommentierte Fassung VOIT Hans eumann besorgte 1990/1993
dıe krıtısche Edıtiıon des mıttelhochdeutschen Jextes

Von den Mystiıkern des deutschen Mıttelalters chrıeb Mechthıiıld als erste In ihrer utter-
sprache: bıldhaft. poetisc| und maßgeblıch der Bıbel orlentiert, W1Ie der Jetzt vorlıegende
Bıbelindex ın der Jüngsten Ausgabe VO  S Schmidt eindrücklıich belegt. DIe Visiıonären
Aussagen Mechthıiılds sınd reich Allegorıen, ZCUSCH VO  —_ hohem Bıldungsstand, VO Wiıs-
SC und gezielten Eınsatz der Farbensymbolık, VO  - der Kenntnıs höfıischer Kultur SOWIE
theologischer Lehrmeinungen.
Diıe ausführliche und sorgfältig annotierte FEınleitung ZU „Flıeßenden Licht“ 1ST In sıeben
Abschnıiıtte gegliedert: Zur Jextgeschichte, Mechthiılds en und ihre Zeıt, Lıtera-
rische Darstellung, entrale theologısche Fragen, Quellen, Wırkungsgeschichte,

Zur Texteinrichtung. Informatıv und hinzugekommen sınd ferner 1l1er Schwarzweıßab-
bıldungen, darunter dıe perspektivische Darstellung „Magdeburg ın der zweıten älfte des

Jahrhunderts‘“‘ mıt Gebäuden und Denkmälern, dıe bereıts Mechthilds Lebenszeıt
gestanden haben könnten

ach dem „Vorwort des Bruders Heınrıch, Lektor des Dominiıkanerordens‘“ AUSs der lat Bas-
ler Handschrift und der „Vorrede der Handschrıiuft Eınsı:edeln Z lateinısch-mittelhoch-
deutsch“ folgen dıe sıeben Bücher des „Flıeßenden Lichtes‘‘. Der Ortlau wırd begleıitet
VON 371 Anmerkungen, dıe auf Quellen und lıterarısche Querverbindungen aufmerksam
machen und helfen wollen, dıe Sprache Mechthıiılds In ıhren Feinheıten verstehen.
Der /ugang dem bedeutsamen Werk ist VO  = verschıiedenen fachliıchen Ebenen AUsSs MÖßg-
iıch Dazu dıenen ]1er Regıister: Bibelstellenverzeichnis (S 413 — 423), Namenver-
zeichnıs (S 425 427), Verfasserverzeıichnis (S 4729 433) und das sehr dıfferenzierte Sach-
verzeıchnıs (S. 435 — 460). Das Bıbelstellenverzeichnis g1bt alleın Hıinweise auf dıe
Apokalypse. Der Anmerkungsteıil ist 1mM Vergleıich ZUT ersten, längst vergriffenen Ausgabe
VvVO  — 1955 mehr als doppelt umfangreıch. Dıdaktıiısch hılfreich ist dıe UrC| den Satz g -
kennzeıchnete und sıch WG den SaNzZCH ext hındurchziehende vielfältige Dıalogform
un iıhre Aufliıstung 1mM analytıschen Index, ıne Darstellungsform, die VO  — einem en
Reflexionsstand
DiIe UrC! Vısıon, Kontemplatıon und Bıbelkenntnis CWONNCNCH Einsichten In das Wırken
Gottes spiegeln sıch In Mechthıiılds Sprache wıder. Der große Einfluß des Hohenliedes zieht
sıch ebenfalls durch das Werk Mechthild kannte Urc Vermittlung Schriften des
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Dıonysıius Areopagıta, das Gedankengut Gregors des Großen, ernhards VOoO  j C'laırvaux
und ıchardads VO  — St Vıktor, WIEe dıe Anmerkungen belegen. Es ist eın Anlıegen VO  >
Margot Schmuidt, Quellen der Bıldsprache erheben.
Das Motıv „Chrıstus als Tzt“ reicht; WIE dıe Bearbeıterıin des schon außerlich ANSPIC-
henden Bandes nachweiıst, bıs INsS Alte JTestament zurück, findet sıch vO  z der frühesten VA-
tertheologıe DIS ZU mıttelalterlichen Schrifttum und taucht be1l Mechthıiıld VO  > Magdeburg
auf, WENN S1e Christus dıie Bıtte ıchtet , omm dıe Zeıt, du eın MIr CTI-
füllst Urc meınen J10d, ann komme doch mIır WIE en treuer Arzt seinem Kınde
(S 303) Darüber hınaus verwandelt sıch bDe1l iıhr der tradıtionelle heilsgeschichtliche Inn-
gehalt erstmalıg mystischer Bedeutung.
Für dıe Anthropologıe ist dieses uch von besonderem Belang, wırd doch der ensch JeT
nıcht dualıstisch, sondern ganzheıtlıch ın Übereinstimmung mıt en seıinen Kräften BCSC-
hen Der Gedanke der Gottähnlichkeit wırd VO  —; Mechthıiıld ımmer wıeder aufgegrıffen. So
zeiıgen dıe ernare (S y& <! . daß der ensch als imago De]l In seinen Kräften des
Leıbes, der Sinne und des (je1lstes angesprochen und verwandelt werden soll (Gerade In
dıesem Bereıich bleten sıch, WIE be1 der Farbensymbolik, Vergleiche mıt Hıldegard VO  — Bın-
SCH
In der Ganzheıtsschau hegt uch dıe Aktualıtät für ULNSCIC Zeıt, elch’ nachhaltıgen Eın-
TUC| diese Vısıonen beispielsweise auf einen unstler ausübten, verdeutlıcht ıne ach
Seıte 256 eingefügte Farbtafel DiIie VO  = Chrıstof Grüger 1983 geschaffenen (CGlasfenster ıIn
der St Mechthild-Kıirche Magdeburg wollen Ure Farbgebung und dynamısche
Linienführung ıne Hımmelsschau Mechthiılds mıt dem unablässıgen Wırken der TIn
aufleuchten lassen.

Das wissenschaftlıch gediegene, sprachlıch schöne, inhaltsreıiche Werk verdıient Beachtung.
Es ist für dıie Mechthıild-von-Magdeburg-Forschung wegwelılsend. Werner Lauter

NEYER, mata GERL-FALKOVITZ, Hanna-Barbara: Edith Stein el Meister des eges,
reiburg 1994 erder. 118 O geD..; 24 .80 3-451-

In dem 1U schon bewährten Dreischritt Gestalt Begegnung Mediıtatıon und
stellt diıeser and der Reıhe „Meıster des (L Edıth Stein VOI, diese außergewöhnlıch
charfe Denkerın und tıefe Mystikerın.
Es gelıngt den Autoriınnen, Ste1ins Weg und Person dem Leser VOTI ugen stellen, nıcht
einfach dıe bekannten Fakten HNC  e referleren.

So folgt der biographische eıl ohl der Chronologıe, stellt ber VOT allem dıe prägenden
edanken und Erfahrungen Steins In den aufeiınanderfolgenden Lebensphasen heraus: das
Heimatgefühl und das Jüdısche rbe In der ın  eıt:; das hellwache wıissenschaftliche und
polıtısche Interesse eiınes „hochgesteigerten Lebens“ 19) der Eıinfluß Husserls, Schelers
und Reıinachs In der Studıienzeıt: dıe CHNOTINE Schaffenskraft Steins und dıe Krise dieser Ar-
Deit; als dıe Kreatıivıtät In iıhr versagt; dıe Konversion und der Eintritt In den Karmel unter
den rohenden Zeichen des Natıonalsozıalısmus, gerade N1IC| als Flucht AUS dem polıtı-
schen eben, sondern voll bewußt als Antwort aurı  +< 1es Geschehen, das Steıin 1Im (Glauben
deutet als (jottes KTeuUz auf seinem Volk:; ScCHhI1e  ıch dıe VO  — eın immer wıeder betonte
Bedeutung des Denkens für den (Glauben und das en

och tärker auf einzelne zentrale Aussagen Steins zugeschnıitten ist der zweıte eıl ihre
Erkenntnis VO „Warten (jJottes Hand“ (49 a.) das ange eıt als firuchtlose, Ja „büro-
kratısche  C6 Ireue empfunden werden kann, ber selbst schon (jottes Führung ist: ıhr Inn
für Freıie und Weıte des Katholıischen (S1J) iıhre Erfahrung, dalß der ensch 1m Glauben
nıcht ergreıft, sondern ergriffen wiırd, ber daß 1eSs 00 tılles Handeln ist „Dıie Epıphanıien
(Gjottes sınd alltäglıch-keusch, seıt jeher“ (55) iıhre Fähigkeıt, In einer Zeıt, dıe verlıe
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seın scheıint Iın eıne Betrachtungsweilse des Sınnlosen un! Düsteren, dıe Seligkeıt NCUu

entdecken: „Dıie Religionskritik des Jahrhunderts ist über uns hinweggefegt und hat
Glücksverlangen als Selbstlıebe und Selbstbetrug angeschwärzt. So leben WIT küm-

merlıch und erwarten Kümmerlıches VOen Wıe aber, WENN (jott gefällt, uns glück-
ıch machen‘?“‘‘ (58) und uch 1m Glauben, Ja, gerade hıer, iıhr nımmermüdes ädoyer für
dıe Freıheıt, dıe „gottgegründete Autonomie‘“ (67) des Menschen, der freı ist, weıl Gjott
Sehnsucht nach Freıen hat 68) und der dıenen kann, eıl freı ist Im drıtten eıl finden
sıch ann (Gebets- und Meditatıionstexte Steins, dıe eınen Eindruck VO  S der 1eie des Den-
kens und Glaubens dieser Frau vermitteln. Jessica Weıs

SCHNEIDER, Herbert Himmel Lst hıer. Der wunderbare Mensch Matthıas tters Leutesdorf
1995 ohanne: Verlag. 119 S K, Preıs nıcht mıtgeteiut N3-  S
ADer Hımmel ist hıer‘  06 das WaTl das des 1986 1im er VO  - 11UI Jahren verstorbe-
NnenNn Franzıskanerpaters Matthıas tters, der 1im Miıttelpunkt des vorlıegenden Büchleins
ste Verfaßt hat Herbert Schneider, ehemals Oberer der rheinischen Ordensprovınz
der Franzıskaner und Vorsitzender der Vereinigung Deutscher Ordensoberer

Der Hımmel ist hıer'  66 das bedeutete für tters nıchts wenı1ger, als daß dort, 111a

auf Erden 1e€ erfährt und 91Dt, schon Jjetzt dıe Gegenwart Gjottes offenbar wıird Der
Franzıskaner Wal en durch und durch geistlicher Mensch, AUS eiıner tiefen Fröm-
migkeıt Jesus hın Zudem WarTr uch als Exerzitienmeister und Beıichtvater über den
Orden hınaus bekannt und belıebt. aler Matthıas tters WarTr eıt se1nes Lebens eın kÖT-
perlich kranker Mann. Operatiıonen brachte hınter sıch, zeıtweılıg Wal blınd, un!
schlıeßlıch mu 111a ıhm uch einen Arm amputıieren. er Ordensmann ertrug und
gab Zeugnıi1s aIur, W ds der Mensch auszuhalten VEITMAS, VO  - ottes Gegenwart
überzeugt ist Hıer wWIrd wıeder einmal mehr deutlıch. W1Ee falsch ist, behinderten und
kranken Menschen jeglıche Bedeutung für dıe Welt abzusprechen, wıe Ja 1mM Zuge der
Euthanasiediskussion immer wıeder vorkommt. Vıelmehr VeEIMaAaAS Herbert Schneıider dıe
Leser des Büchleıns dafür sensıibıilısıeren, WIe sehr uch un! gerade leidenden Men-
schen dıe Herrlichkeıit Gottes offenbar werden kann.

Leıder sınd manchmal dıe verschiedenen Kapıtel, ın denen neben dem mgang mıt dem
eıd uch VO  - Begegnungen des Franzıskaners mıt den Menschen und (jott dıe ede ist,
e{iwas unsystematısch zusammengewürfelt. Man sıch ıne bessere Anordnung g -
wünscht. es In allem se1 das Lebensbild des ater 1as tters jedoch jedem N  p-
fohlen, der mıt der rage des Leıdens befaßt ist und für Antworten AUS christlıchem JTau-
ben offen ist. Raymund es

SPIECKER. Kyrılla: Zerreißproben. Nazıhaft Arztin 1mM Kriegseinsatz Klosteralltag. OpOS
Taschenbücher, 258 Maınz 1996 Matthias-Grünewald-Verlag. 107 S D K 12,80
NS  S
„Zeıtlebens bın iıch der Sonne entgegengelaufen und habe nıcht rückwärts geblıckt. Inzwı-
schen ist en! geworden, und ich bın aufgebrochen In ottes Sonnengesicht”“ (7)
Miıt achtzıg Jahren hält dıe Benediktinerin Kyrılla Spiecker Rückschau auf ıhr eben, auf
das en der Menschen, dıe s1e gepragt haben, und auf dıe Zeıt, deren ınd S1e Wäal und
uch 1mM Kloster geblieben ist.

Wıe ıhr ater, eın lIınker Zentrumspoltiker, der gleich 1933 VOI den Nazıs em1grieren
mußte, WaT uch S1e selbst ıne komprom1llose Gegnermmn des Faschısmus, W ds> Ss1e. in (Gje-
stapohaft brachte. Hıer erfuhr SIe, dıe schon früh einen missionarıschen Diıenst gedacht
a  ( iıhre eigentlıche erufung ZU kontemplatıven Ordensleben, iıhre „Umschulung
UrC| (jott“ (40) Sıe erlebte dıe Kriegsjahre als Arztin un! trat 1946 In Herstelle 1INs Klo-
ster eın Das starke ethısche rbe der Eltern begleitete S1e. „ Eine plecker ann doch mıt
ott keinen andel eingehen un:! feilschen  . SL) und sS1e erwartete, „NUuN als Gıipfelstür-
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ICI In der Seıilschaft VO  — Gıipfelstürmern en  C6 (61) Theologisch gepräagt VO  — Romano
(Juardını und ()do asel, blıeh doch, scheıint e1m Lesen: eın aufopferndes, ber uch
rMZ0TrO0SES moralısches Verständnis der Selbsthingabe Hıntergrund ıhres Ordenslebens Sehr
selbstbewußt und zugleıch selbstkrıtisch, mıt en Anforderungen sıch selbst und
scharfem Blıck auf andere, wurde das Gemeınnschaftsieben für S1E das schwıer1gste: „Eme
Lebensgemeinschaft stellt andere Anforderungen als Arbeıiıts- und ‚weckgemeınschaftenmer in der Seilschaft von Gipfelstürmern zu leben“ (61). Theologisch geprägt von Romano  Guardini und Odo Casel, blieb doch, so scheint es beim Lesen, ein aufopferndes, aber auch  rigoroses moralisches Verständnis der Selbsthingabe Hintergrund ihres Ordenslebens. Sehr  selbstbewußt und zugleich selbstkritisch, mit hohen Anforderungen an sich selbst und  scharfem Blick auf andere, wurde das Gemeinschaftsleben für sie das schwierigste: „Eine  Lebensgemeinschaft stellt andere Anforderungen als Arbeits- und Zweckgemeinschaften  ... Schon bei der Wahl der Apostel hat der Herr nach eigenen Kriterien in seine Nachfolge  gerufen. Hätte ich auswählen dürfen, wären vermutlich die Falschen beisammen. Ich hätte  einen Club Gleichgesinnter zusammengestellt. Der Herr aber hat mich in eine Arche Noah  berufen“ (79). In der vielfachen Begegnung mit Kranken und Behinderten vertiefte sich ihr  Glaube und wurde vielleicht auch milder: „Das Lächeln der Leidenden trügt nicht. Sie wis-  sen, wem sie geglaubt haben. Diese Erfahrung war lebenswichtig für mich“ (102 f.).  Spieckers Buch hat über weite Strecken einen kargen Stil, der fast ängstlich jede Gefühls-  äußerung vermeidet. Der Leser muß viel zwischen den Zeilen lesen, die Bilder, die Spiecker  nur andeutet, selbst ausführen. Dann entsteht jedoch ein beeindruckendes und herausfor-  derndes, vielleicht sogar zum Widerspruch reizendes Portrait einer außergewöhnlichen  Frau in ihrer Zeit.  Jessica Weis  HırscHAuer, Monika — LoHr, Günther — Sepivy, Jan: Gott finden im Alltag. Exerzitien zu  Hause. Freiburg 1996: Herder. 118 S., kt., DM 19,80 (ISBN 3-451-23952-3).  Immer häufiger werden die Stimmen, die davon berichten, wie wohltuend die neuerdings  in nicht wenigen Pfarrgemeinden veranstalteten Exerzitien im Alltag sind. In der Erzdiö-  zese München ist dazu ein Modell entwickelt worden, das über die Bistumsgrenzen hinaus  Beachtung gefunden hat. Die Autoren des Büchleins legen hier nun eine Anleitung dazu  vor, wie diese sich über einen Monat erstreckenden Übungen „zu Hause“ gemacht werden  können: Sie „haben ... das ursprüngliche Modell dahingehend umgestaltet, daß Sie diese  Form der Exerzitien eventuell auch alleine durchführen können“ (7). Freilich: „Das vorlie-  gende Buch will nicht als Lesebuch verstanden werden. Es erschließt sich nur im Tun und  Üben“ (8), wird aber gerade so und weil es alles an notwendigen Hilfen und Hinweisen ent-  hält, vielen eine willkommene Hilfe sein.  PeterJLippert  Wıpe, Mauritius: Ich verstehe dich nicht. Mit dem kleinen Prinzen fremden Welten begeg-  nen. Münsterschwarzacher Kleinschriften, Bd. 84. Münsterschwarzach 1994: Vier-Türme-  Verlag. 55 S., kt., DM 6,40 (ISBN 3-87868-506-8)  Es ist eines der schönsten Werke der Weltliteratur — Saint-Exuperys „Der kleine Prinz“. In  einzigartiger Weise gelingt es dem französischen Autor, die große Frage nach gelungenem  Menschsein durch Wertoffenheit gegenüber materialistischer Wertblindheit oder durch  Sinnorientierung gegenüber der Absurdität, eingebettet in die liebevolle Geschichte vom  kleinen außerirdischen Monarchen, zu thematisieren. Der Umstand, daß zum geglückten  Menschsein nach Saint-Exupery auch die gelungene Begegnung von Mensch zu Mensch  gehört, veranlaßte Benediktinerpater Mauritius Wilde wohl dazu, in vorliegendem Büch-  lein Überlegungen zum glücklichen Miteinander anhand des kleinen Prinzen anzustellen.  Er gelangt dabei zu folgendem Ergebnis: Eine Begegnung kann dann als gelungen gelten,  wenn es zu einem echten Einvernehmen von Menschen völlig unterschiedlicher (Lebens-)  Welten kommt, wobei aber keinesfalls der einzelne sich verlieren soll, nicht zuletzt auch  deswegen, weil der Begegnung vielfach auch der Abschied — das Wieder-allein-Sein — folgt.  Begegnung ist vielfach nur möglich, wenn man mit seiner eigenen Welt nicht klarkommt  und aus Leidensdruck sich auf die des anderen einläßt. Am Ende aber ist diese Begegnung  doch Bereicherung - Ichwerdung geschieht am Du.  Einige Aussagen Wildes zur Begegnung sind aus der Dialogphilosophie — bei Buber oder  Schleiermacher - bekannt. Aber es kommen auch neue bedenkenswerte Aspekte dazu, die  der Verfasser aus dem Buch Saint-Exuperys erarbeitet. Sicher ist Wildes Darstellung so für  den einen oder anderen Freupd und Kenner des kleinen Prinzen eine Anregung, einmal das  485on be1l der Wahl der Apostel hat der Herr ach eigenen Krıterien in se1ıne Nachfolge
gerufen. ich auswählen dürfen, waren vermutlıiıch dıe alschen eisammen. Ich
eıinen Iub Gleichgesinnter zusammengestellt. Der Herr ber hat miıch In iıne TC oah
berufen“‘ (79) In der vielfachen Begegnung mıt Kranken und Behinderten vertiefte sıch ıhr
(laube und wurde vielleicht uch mıiılder: „Das Lächeln der Leıdenden rüg' N1IC! S1e WIS-
SCH, WC SIE geglaubt haben. Diese Erfahrung Wal lebenswichtig für miıch‘“‘ (102 f.
Spieckers uch hat über weıte tTecken eiınen kargen Stil, der fast ängstlıch jede Gefühls-
äußerung vermeıdet. Der Leser MU.| 1e] zwıschen den Zeılen lesen, dıe Bılder, dıe Spiecker
11UT andeutet, selbst ausführen. Dann entsteht jedoch eın beeiındruckendes und herausfor-
derndes, vielleicht S 7Z7u Wıderspruch reizendes Portraıit eıner außergewöhnlichen
Frau In ıhrer eıt Jessica Weıs

HIRSCHAUER, Monika LOHR, Günther SEDIVY, Jan ott finden IM Alltag. Exerzıtien
Hause. Freıiburg 1996 erder. 118 S n kt., 19,80 3-451-
Immer äufiger werden dıe Stimmen, dıe davon berichten, WIE wohltuend dıe neuerdings
in NI1IC! wenıgen Pfarrgemeıiınden veranstalteten Exerzıtien 1Im NUtag sınd In der Erzdıiö-
CSC München ist dazu eın odell entwiıckelt worden, das über dıe Bıstumsgrenzen hinaus
Beachtung gefunden hat Dıiıe Autoren des Büchleins egen 1er 1U  - ıne Anleıtung azu
VOTL, WIE diıese sıch über eıinen ona erstreckenden UÜbungen 99 Hause*“‘ gemacht werden
können: Sıe 99  a  enmer in der Seilschaft von Gipfelstürmern zu leben“ (61). Theologisch geprägt von Romano  Guardini und Odo Casel, blieb doch, so scheint es beim Lesen, ein aufopferndes, aber auch  rigoroses moralisches Verständnis der Selbsthingabe Hintergrund ihres Ordenslebens. Sehr  selbstbewußt und zugleich selbstkritisch, mit hohen Anforderungen an sich selbst und  scharfem Blick auf andere, wurde das Gemeinschaftsleben für sie das schwierigste: „Eine  Lebensgemeinschaft stellt andere Anforderungen als Arbeits- und Zweckgemeinschaften  ... Schon bei der Wahl der Apostel hat der Herr nach eigenen Kriterien in seine Nachfolge  gerufen. Hätte ich auswählen dürfen, wären vermutlich die Falschen beisammen. Ich hätte  einen Club Gleichgesinnter zusammengestellt. Der Herr aber hat mich in eine Arche Noah  berufen“ (79). In der vielfachen Begegnung mit Kranken und Behinderten vertiefte sich ihr  Glaube und wurde vielleicht auch milder: „Das Lächeln der Leidenden trügt nicht. Sie wis-  sen, wem sie geglaubt haben. Diese Erfahrung war lebenswichtig für mich“ (102 f.).  Spieckers Buch hat über weite Strecken einen kargen Stil, der fast ängstlich jede Gefühls-  äußerung vermeidet. Der Leser muß viel zwischen den Zeilen lesen, die Bilder, die Spiecker  nur andeutet, selbst ausführen. Dann entsteht jedoch ein beeindruckendes und herausfor-  derndes, vielleicht sogar zum Widerspruch reizendes Portrait einer außergewöhnlichen  Frau in ihrer Zeit.  Jessica Weis  HırscHAuer, Monika — LoHr, Günther — Sepivy, Jan: Gott finden im Alltag. Exerzitien zu  Hause. Freiburg 1996: Herder. 118 S., kt., DM 19,80 (ISBN 3-451-23952-3).  Immer häufiger werden die Stimmen, die davon berichten, wie wohltuend die neuerdings  in nicht wenigen Pfarrgemeinden veranstalteten Exerzitien im Alltag sind. In der Erzdiö-  zese München ist dazu ein Modell entwickelt worden, das über die Bistumsgrenzen hinaus  Beachtung gefunden hat. Die Autoren des Büchleins legen hier nun eine Anleitung dazu  vor, wie diese sich über einen Monat erstreckenden Übungen „zu Hause“ gemacht werden  können: Sie „haben ... das ursprüngliche Modell dahingehend umgestaltet, daß Sie diese  Form der Exerzitien eventuell auch alleine durchführen können“ (7). Freilich: „Das vorlie-  gende Buch will nicht als Lesebuch verstanden werden. Es erschließt sich nur im Tun und  Üben“ (8), wird aber gerade so und weil es alles an notwendigen Hilfen und Hinweisen ent-  hält, vielen eine willkommene Hilfe sein.  PeterJLippert  Wıpe, Mauritius: Ich verstehe dich nicht. Mit dem kleinen Prinzen fremden Welten begeg-  nen. Münsterschwarzacher Kleinschriften, Bd. 84. Münsterschwarzach 1994: Vier-Türme-  Verlag. 55 S., kt., DM 6,40 (ISBN 3-87868-506-8)  Es ist eines der schönsten Werke der Weltliteratur — Saint-Exuperys „Der kleine Prinz“. In  einzigartiger Weise gelingt es dem französischen Autor, die große Frage nach gelungenem  Menschsein durch Wertoffenheit gegenüber materialistischer Wertblindheit oder durch  Sinnorientierung gegenüber der Absurdität, eingebettet in die liebevolle Geschichte vom  kleinen außerirdischen Monarchen, zu thematisieren. Der Umstand, daß zum geglückten  Menschsein nach Saint-Exupery auch die gelungene Begegnung von Mensch zu Mensch  gehört, veranlaßte Benediktinerpater Mauritius Wilde wohl dazu, in vorliegendem Büch-  lein Überlegungen zum glücklichen Miteinander anhand des kleinen Prinzen anzustellen.  Er gelangt dabei zu folgendem Ergebnis: Eine Begegnung kann dann als gelungen gelten,  wenn es zu einem echten Einvernehmen von Menschen völlig unterschiedlicher (Lebens-)  Welten kommt, wobei aber keinesfalls der einzelne sich verlieren soll, nicht zuletzt auch  deswegen, weil der Begegnung vielfach auch der Abschied — das Wieder-allein-Sein — folgt.  Begegnung ist vielfach nur möglich, wenn man mit seiner eigenen Welt nicht klarkommt  und aus Leidensdruck sich auf die des anderen einläßt. Am Ende aber ist diese Begegnung  doch Bereicherung - Ichwerdung geschieht am Du.  Einige Aussagen Wildes zur Begegnung sind aus der Dialogphilosophie — bei Buber oder  Schleiermacher - bekannt. Aber es kommen auch neue bedenkenswerte Aspekte dazu, die  der Verfasser aus dem Buch Saint-Exuperys erarbeitet. Sicher ist Wildes Darstellung so für  den einen oder anderen Freupd und Kenner des kleinen Prinzen eine Anregung, einmal das  485das ursprünglıche odell dahingehend umgestaltet, daß Sıe diese
orm der Exerzıtien eventuell uch alleıne durchführen können‘“‘ ( Freılich „Das vorlıe-
gende uch ıll nıcht als EeSEDUC| verstanden werden. Es erschlıeßt sıch [1UTI 1Im Iun und
Üben“ (8) wırd ber gerade und weıl es notwendiıgen Hılfen und Hınweisen ent-
hält, vielen iıne wıillkommene Hılfe seIn. ( Lippert

WILDE, Maurıtıius: Ich verstehe dich nıcht. Miıt dem kleinen Prinzen tremden Welten begeg-
NCN Münsterschwarzacher Kleinschriften, Münsterschwarzach 1994 Vıer-1ürme-
Verlag. 55 S 9 Kt:, 6,40 3-
Es ist eiınes der schönsten er der eltlıteratur Saınt-Exuperys ADDer kleine Prinz“ In
einzigartıger Weıse gelıngt dem französıschen u(tOorT, dıe große rage ach gelungenem
Menschseın durch Wertoffenheıit egenüber materıjalıstiıscher Wertblindheıt der UrcC!
Sinnorilentierung gegenüber der Absurdıtät, eingebettet In dıe hebevolle Geschichte VO
kleinen außerirdiıschen Monarchen., thematısıeren. Der Umstand. daß Z7U geglückten
Menschseıin nach Saınt-Exupery uch dıe gelungene Begegnung VON ensch Mensch
gehört, veranlaßte Benediktinerpater Maurıtius Wılde ohl dazu, In vorlıegendem üch-
leiın UÜberlegungen ZU glückliıchen Mıteinander anhand des kleinen Priınzen anzustellen.
Er gelangt €e1 folgendem Ergebnis: Eıne Begegnung ann ann als gelungen gelten,
WENN einem echten FEınvernehmen VO Menschen völlıg unterschiedlicher (Lebens-)
Welten ommt, wobe!Il ber keinestfalls der einzelne sıch verlheren soll, nıcht uletzt uch
deswegen, weıl der Begegnung vielTacCl uch der Abschied das Wıeder-allein-Sein olg
Begegnung ist vielfach 11UT möglıch, WE INan mıt se1INner eigenen Welt nıcht klarkommt
und AaUSs Leidensdruck sıch auf dıe des anderen einläßt. Am nde ber ist diese Begegnung
doch Bereicherung Ichwerdung geschieht IIu

Eınıige ussagen Wıldes ZUT Begegnung sınd dUus der Dialogphilosophie bel er oder
Schleiermacher bekannt Aber kommen uch C6 bedenkenswerte Aspekte dazu., dıe
der Verfasser aUus dem uch Saınt-Exuperys erarbeıtet. Sıcher ist Wıldes Darstellung für
den eınen der anderen Freupd und Kenner des kleinen Prinzen iıne nregung, eıiınmal das
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Märchen AUS der Perspektive der Begegnung lesen. Aber uch solchen, e sıch ber dıe
Dıinge des Lebens edanken machen, sSe1 das uch anempfohlen, sınd doch dıie leicht VCI-

ständlıchen Aussagen ZUT1 Begegnung in eıner eıt Von Eınzelkämpfertum und Vereıinsa-
MUNg bedenkenswert und hılfreich Raymund es

HAAS, Johannes: (Gelassen leben. T1DS VO  > Johannes Freiburg/Schweız 1994
Kanısıus Verlag. Sa Kl 6,50 32  S
Arzte wI1IsSsen schon ange: Wer sıch zuvıie]l Te mac) ebt ungesund. ETr ann nıcht
mehr richtig schlafen, hat keinen Appetit und ernährt sıch deswegen oft falsch Im chlımm-
sten all führt der Tre ZU Herzınfarkt, der manches Mal Ödlıch endet Was hılft? Ge-
lassen bleiben.
Aber WIE äßt sıch gelassen leben? Darauf g1bt In vorlıegendem Büchleıin e der m  d-
thıschsten Persönlichkeıiten der Jüngeren Gegenwart Antwort Angelo Roncallı, 'aps Jo-
hannes Der ontılexX, der Begınn der 660er He das Zweıte Vatıkanısche Konzıil
eröffnete, hat eıinen SaNnzZch Dekalog der Gelassenheıt verfaßt, den sıch selbst zueigen C-
MaC!| hat Das seltene, ber erlernbare Talent, sıch In eıner gesunden Selbstlıebe nıcht Sal

wichtıg nehmen, einem unheılvollen Perfektionismus entgegenzuwiırken, darüber
hınaus ber ott 1e] mehr, nämlıch es zuzutrauen und auf diese Weıise der Realıtät dıe
Stirn bıeten, auf diese Grundlagen bauen dıe ehn Tıps auf, dıe dem streßgeplagten
Menschen UNsSCICI Jage hılfreich se1n können. Kommentiert werden S1e VO Ingolstädter
Salesi1anerpater Johannes Haas, der ın eıner Sprache schreıbt. dıe dem Leser leicht macht

folgen. es ın em ıne an  are Lektüre, dıe hoffentlich viele Freunde finden wiıird
und vielleicht manches Infarktrısıko mındern VEIIMNAS. Raymund es

Bibel un Kxegese

Die Bıhel Stuttgarter Bıbel der Buchmalereı. DIie Eıinheıitsübersetzung mıt Meisterwerken
mittelalterliıcher Buchkunst Stuttgart, Türich 1996 Belser Verlag Gem Verlag
ath Bibelwerk, Stuttgart. 1392 S? La 248,— (bıs 31 Ausgabe in Schafleder-
eiınband 698,— Vorzugsausgabe) N 3-7630-5631-9, Belser, Normalausgabe,
3-7630-5632-/ Belser, Vorzugsausgabe; Z 460-32046-X ath Bıbelwerk. Normalausgabe,
3-460-3204 /-5 ath Bıbelwerk, Vorzugsausgabe).
An Bıbelausgaben besteht wahrlıch keın Mangel. Für jeden Geldbeutel und Geschmack
findet sıch etIwas Standardausgaben, Taschen- und Arbeitsbıibeln, Pracht- und Großdruck-
ausgaben, Bıbeln für dıe Famıilıe und für Kınder, kommentierte und bebilderte Ausgaben,
Bıbeln mıt der Luther-, der Eınheits- oder eıner anderen modernen UÜbersetzung, Teılaus-
gaben des en und Neuen Testaments und natürlıch uch für den omputer.
Die 1er angeze1igte NEUC Ausgabe verdient In mehrfacher Hınsıcht Beachtung und Lob
Auf den ersten 1C| besticht dıe Harmonie VO  e Wort und ıld Unzählige (jenerationen
haben dıe Heılıge Schrift durch Bılder kennengelernt und sıch auf diese Weise ıhren Inhalt
für das en eıgen gemacht. DıIie Bılder, 1m Laufe der Jahrhunderte geschaffen, ZCUSCH
VO der Frömmigkeıt der Menschen, dıe S1e gemalt aben, und VO  = der Verehrung, dıe sS1e
der Bıbel entgegenbrachten. Dıie Herausgeber dieser Ausgabe haben AUS diesem reichen
Schatz 400 Abbildungen AUS ber 170 mıittelalterliıchen Handschriften ausgewählt und paS-
send In den ext eingefügt, daß ıhre ursprünglıche Beziehung ZU Bıbeltext, der auf
diese Weıise illustriert und interpretiert wırd, unmıttelbar 1Ns Auge springt. en diesen
prachtvollen Mınıaturen tragen dıe sauber gedruckten Inıtialen Anfang eiınes jeden Ka-
pıtels azu beı, das Schriftbild aufzulockern und den ext optısch ghedern. Der oroßfor-
matıge and bietet den vollständıgen ext des en und Neuen Jlestaments In der FEın-
heıtsübersetzung. Der 82seıltige nhang enthält eın Verzeichnıis der Abkürzungen und
Verweiıise, Erklärungen den Textvorlagen SOWIE dıe Namen der UÜbersetzer und Bear-
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beıter der Eınheitsübersetzung. DIe darauf folgenden Anmerkungen Jextgestaltung und
Textüberheferung der einzelnen Bücher ersetizen Warl keinen Kommentar, sınd ber ıne
erste Hılfe Zzu besseren Verständnıs des Jlextes Dem gleichen 1e] dıent iıne Eıinleitung,
dıe ber Entstehung, ufbau und Inhalt der einzelnen Bücher und Buchgruppen Auskunft
g1bt Eıne Zeıttafel Z bıblıschen Geschichte, eın kodıkologisches Regıster mıt nforma-
t1ionen über dıe ausgewerteten andschrıften und ausgewählten Abbildungen SOWIE ıne
Famılıenchronik, dıe Platz für persönlıche Eintragungen bietet, beschließt dıe drucktech-
nısch hervorragend gestaltete Ausgabe, dıe uch In der Kırche leicht zugänglıcher Stelle
einen atz verdıent. Franz arl Heinemann

I HÜSING, ılhelm Studien ZUF neutestamentlicilen Theologıe. Hrsg. Ihomas SÖDING.
Reıhe Wiıssenschaftlıche Untersuchungen ZU Neuen Jestament, Tübıngen 1995

Mohbr. Z S 9 ’n 198,— 3-16-146337-4).
IThüsıng gehört den Neutestamentlern, dıe der hıstorıisch-kritischen Methode 1mM

Raum der katholischen Exegese Zzu Durchbruch verhalfen. Ihn bewegt se1ıt vielen Jahren
dıe rage, WIE INan dıe unterschiedlichen neutestamentlıchen Konzeptionen darstellen
kann, daß [La In der Vıelfalt dıe FEıinheit des Gesamtzeugnisses des erkennt [)Das wırd
VOT em 1m and seiıner neutestamentlichen Theologıe (1981) deutliıch Dıieses Anlıegen
omm ber uch In seınen vielen kleineren Beıträgen ZU USdTUC dıe VOIl verschiede-
1CN Ansatzpunkten AdUus versuchen, dıe Theologıe des qals (Janzes In den Blıck neh-
INCIL. Dabe1 wırd uch seın Bestreben deutlıch, mıt der systematıschen Theologıe 1Im (Je-
spräch bleiben (jerade auch weıl dıe Aufsätze üsıngs In Erinnerung rufen, daß dıe
rage ach dem unverkennbar Chrıstlıchen der Theologıe des be1 er Detaıilforschung
NIC untergehen darf, ist egrüßen, daß Södıng dıe In verschiedenen Zeıtschrif-
ten und Sammelwerken veröffentlichten Artıkel 1U gesammelt vorgelegt hat

Die Angabe der Tıtel der Eıinzelbeıträge, auf dıe WIT ul 1er 1Im wesentlichen beschränken
müssen, äßt bereıts dıe Bedeutsamkeıt der Arbeıt des emeriıtıierten Münsteraner eute-
stamentlers erkennen: Z wischen Jahweglaube und christologıschem ogma. 7u Posıtıion
und Funktion der neutestamentliıchen Exegese innerhalb der Theologıie; „Milch‘“ und
„teste Speise“ (1 Kor 34 und Hebr Sal 067 Elementarkatechese und theologısche Ver-
tıefung In neutestamentlıcher KG [Das (Gottesbild des Neuen Testaments; Der ott
der Hoffnung (Röm Verheißung un Erfüllung ach dem Apostel Paulus; Recht-
fertigungsgedanke und Chrıistologıe In den Korintherbriefen: DıiIie johanneısche I heolo-
g1e als Verkündıigung der Größe Gottes: Die theologische Miıtte der Weltgerichtsvisionen
In der Johannesapokalypse; DiIe Vısıon des „Neuen Jerusalem“ (Offb Z 22.5) als Ver-
heißung und Gottesverkündigung; Das Opfer der T1ısten nach dem Neuen Jestament;

ALaßt un hınzutreten...“ (Hebr Zur rage ach dem ınn der Kulttheologıe 1m
Hebräerbrief: 18 Diıe Botschaft des Neuen Jlestaments emmn1s der Triebkraft der g -
sellschaftlıchen Entwicklung; laube dıe Liebe Die Johannesbriefe: Aufgabe
der Kırche und Dienst in der Kırche; Dıenstfunktion und Vollmacht kırchlicher mier
ach dem Neuen Jestament: Dıie Bıtten des johanneıschen Jesus In dem Joh
un dıe Intentionen esu VO  —_ Nazaret; Strukturen des Chrıistlıchen e1ım Jesus der Ge-
schıchte Z rage eINEs neutestamentlich-christologischen Ansatzpunktes der ese VO

NChristentum

Thüsıng vermag ın seınen Studıen überzeugend zeıgen, daß dıe Theozentrı Jesu; seıne
Sendung UrC! ott und seıne Hınwendung ıhm dıe der Chrıstologıe und der SO-
terl1ologıe des ıst und dıe Einheıt der Theologıe des begründet.
Der and schlıeßt ab mıt dem Nachweiıs der Erstveröffentliıchungen, einem Schriftstellen-
regıster In Auswahl SOWIE mıt einem Autoren- und Sachregister. Der vorgelegte Aufsatz-
band Thüsıngs macCc neugler1g auf den angekündıgten zweıten and se1iner Theologıe, ın
der ın manchen Fragen och dıfferenzierter urteilt als In seıinen schon länger zurück hıe-
genden Beıträgen. Heınz (HEsen
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WIESEL Jhıe Noah der Eıin Anfang Bıblısche Portrauts reiburg 1994 erder
200 geb 451

Jıe Wilıesel erzählt bıblısche Geschichten erzählt S1C WIC SIC der Schrift stehen WIC SIC
Mıdrasch Tadıer werden und WIC S1C VO  S iıhm und SCINCI jüdıschen Zeıtgenossen erlebht

werden

So erkennt der tragıschen Geschichte VO  — ıftach und SCINCNMN Öchtern, daß ÜT
Opfer ı spät  .. Ist 50) uth ist dıe Schwester, enn „Was SscChulden WIT Ruth? Könıg
Davıd üund = UNsSCIC Hoffnung“ (54) Danıel ist der „genl1ale Jude der Dıaspora"“ der

Gott revoltiert, weıl Israel hebt, WIC einst Mose: „ES gab VOT dem Herrn WCI1I

Verteidiger sraels Moses und Danıel“

DiIie Katastrophe dıe Wıesel selbst erfahren hat findet wıeder den Katastrophen dıe
bıblıschen Zeıten das olk Israel bedrohten. DıIe eHhre., dıe AdUuSs der Iradıtion zıeht,

ist dıeselbe, dıe selbst erfahren hat, WE iwa über Naom1ı Sagl „Zurecht der UUuN-

reC der UÜberlebende fühlt sıch schuldıg, daß Leben geblieben Ist“ 69)
Wılıesel ist ber uch Lıterat, WE dıe Schrift interpreimert: © Z spä der usdruck, der
jeder TagÖödıe SC1M schwarzes Sıegel aufdrückt‘“ (92) Und manchmal ist der Dıchter, der
dıe Iradıtion selbst A aufleben 1äßt ı SCIHNCIL Worten, SLtWÄd, WENN Zz7echie beschre1bt:
„Wıe alle anderen Propheten sprach Wahrheıit Macht, WIC be1l en War C111-

ZIEC aC| dıe ahrheıt“

Wıesel hat ber uch alltäglıchen /ugang ZAUEN Schrift der verblüffen kann und
manchma! schnoddrıgen WECNN uch erfrischenden Humor „Biıblısche Eltern hatten oft
Gilück mI1T Gott, Der IX UC| mıt ıhren Söhnen“ (76)
Das uch ist 1Ne Überraschung: Überraschend ist, WIC vertirau 1er mıt den bıblı-
schen Gestalten umgeht und WIC nahe SIC ıhm sınd UÜberraschend ist ber uch dıe Naıvıtät,
mıt der Schrift und Miıdrasch als gegebengwerden. der ist NSsSeTIC durch Exe-
DCSC vielleicht überschattete Beziehung ZUT Schrift als alvıtla mıßdeuten W ds der fa-
mıhäre Umgang des en mıt der Geschichte SCINCT Vorfahren st? Selbst dann könnte
ohl kaum noch der UNsSCIC SC1M (Gjerade darum ber kann der cCANrıstliıche Bıbelleser VO  —

he Wıesel 1e] lernen den elementaren ezug ZUT Schrift dıe Lebendigkeıt dessen Was
SIC erzählt, dıe Aktualıtät iıhrer Aussagen
Freıliıch ll das uch richtig gelesen SC Es ist kein exegetischer Kommentar. Es ist C111

UuC| des jJüdıschen Überlieferungsstromes, dem dıe Geschichten ı LICU erzählt WeCI-
den. Jessica Weıs

SCRIBA Albrecht Die Geschichte des Motivkomplexes Theophanıe Reıhe Forschungen ZUT

Relıgion und Lıiıteratur des en und Neuen Testaments 167/ Göttingen 1995 Van-
enNOoecC! Ruprecht I4 geb 0S 525 Z)
Im frühjüdıschen und irühchrıistlichen Schriıften Iindet sıch elatıv oft C1inNn Vorstel-
lungskomplex ber das Kommen (Jottes oder SCINCS Mandatars Jesus AaUS der himmlıschen
Welt das mıt SCIHNCI) gewaltıgen Begleıterscheinungen Schrecken auslöst Im wırd für
das Kommen esu überwıegend der Fachausdruck Parusıe (Ankunft) verwendet er ert
der vorlıegenden Maınzer Dissertation möchte mıiıt SCINCTI Trbeıt 1NC bıslang ehlende und
dıfferenzıerte Darstellung der Theophanıevorstellung bıeten aTiUur analysıert {Iwa 170
Z eıl umfangreıche Theophanıetexte DıIe Eınzelanalyse STe überwıegend e1n-
druck W as zweiılfellos dıe Lektüre des „HMaupttexts erleıchter

ach Eınführung das ema (1 stellt Scrıba dıe verschiliedenen emente des MO-
tıvkomplexes heophanıe VOT (z Unwetterphänomene Lichtglanz Feuer Herkunfts-
und Jelorte Schreckreaktionen) (@2) Ursache und Zweck der Theophanıe gehen aUus
deren Schilderung selbst nıcht hervor sondern AUS dem Kontext G . — A So cheınt ott C1-
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NJlexten mıt der Theophanie ber dıe Völker der OÖtter überlegene aC| de-
monstrieren wollen Am häufigsten wırd der Krıeg ottes dıe Feınde sraels mıt

heophanıe eingeleıtet. In Reıihe VON frühchristlichen Jexten IST das heo-
phanıe olgende Geschehen 1NeC Gerichtsverhandlung mıt offenem Ausgang des erfah-
1eE115 Eıne weıt fortgeschrıttene Entwicklung der Geschichte des Motivkomplexes hegt 1
der Anschauung VOI, daß Christus kommt, Heıl verleihen.
Die Iheophanıe ist N1IC! konstitutives Element bestimmten Gattung, uch WENN 1NE

ITheophanıeschilderung ZU festen Bestand VO  — Siegeshymnen gehört en Mag (4.)
Aufgrund SCINCS Vorstellungsinhalts IS! der Motivkomplex heophanıe für mehrere ÄNn-
wendungsbereıche en So ste dıe Anschauung VO Kkommen (‚jottes Zusammen-
hang mıt SCINCINMN Eıngreifen ırdısches Geschehen und demonstriert dıe ırklıchkeıit und
Schöpfermacht Gottes Im Kap Scriba WIC dıie Schrift Theophanıetexte überlhefert
Maßgebend sınd 1er zunächst Interpretationsinteressen, WO7ZU die Tilgung VO  = An-
thropomorphismus und -pathısmen infolge der Begegnung mıt der griechıschen Phıloso-
phıe zählen DiIie Überlieferung bediente sıch ber uch bestimmten exegetischen Me-
thodık. In den firühjüdıschen und irühchristlichen Iheophanıeschilderungen älßt sıch 11NC
starke Jlendenz beobachten dıe Theophanıe auf das Kommensmotiv begrenzen aIiur
g1Dt mehrere (Gründe DIe Textfunktion hat sıch geänder INan dıe Kenntnıiıs des
Motivkomplexes VOTauUus und eschatologisıert dıe J1 heophanıe Abgesehen VonNn der S1na1l-
theophanıe g1Dt 11UT och endzeıtlıche ITheophanıen Im folgenden behandelt Scrıba dıe
Sınaıtheophanıe (6.) fiIrühchriıstlıche Theophanıetexte (75 und spezıell frühchristliche
1 heophanıetexte des Mandatars (Jottes (8.) Dabe1 vVvEeEIMal ZCISCH WIC der OLLV-
komplex Theophanıe gewandelten Sıtuationen wichtigen theologischen Aussagen
dıenstbar gemacht wırd Im einzelnen wıird Ian ]J1er jedoch anders als Scrıiba urteılen kön-
NCN SO ıst m dıe Deutung des „Komm Herr Jesus“ (Offb (vgl 193) urchn-
AUS TIMAaTr auf dıe Gegenwart des Herrn derZ (jottesdienst versammelten (Gemeinde

beziehen Was dıe endzeıtlıche Begegnung mıt dem Herrn NIC| 1U De1l der Parusıe SOMN-
dern schon T1od (vgl Offb IS) N1IC. ausschließt
DIie Untersuchung Scribas ZAUR Geschichte der Theophanıe MaAaC| MIL wichtigen MO-
tıvkomplex und SCINCN sıch wandelnden Funktionen vertrau NS1e 1ST 1iNC wiıichtige Ergän-
ZUNS bısher vorlıegenden Studıen Im Anhang Iındet Ian dıie verschiedenen Formen der
Textüberlieferung VO  — Hab Das uch schließt mıiıt ausführliıchen Stellenregı1-
sSter Heınz (Hesen

REINHARDT olfgang Das Wachstum des Gottesvolkes Untersuchungen ZU (Gemeinde-
wachstum Ilukanıschen Doppelwerk auf dem Hıntergrund des en Jlestaments (JÖt-
iingen 1995 Vandenhoeck uprecht 38 / kt S

Das achstum der Kırche 1ST C1IN wichtiges IThema VOT em ber der Apostelge-
schichte Dennoch g1bt dazu bıslang aum eingehende Untersuchungen Deshalb 1ST

begrüßen daß Reıinhardt sıch SCINCT Wuppertaler Dıissertation diıeser rage annımmt
Dabe!ı berücksichtigt N1IC| 1L1UT den Kontext des Iukanıschen Doppelwerkes sondern
uch dıe alttestamentlıiche und frühjüdısche Tradıtion
ach Übersıcht ber den Forschungsstand und der Darstellung der VO  - ıhm AaNSC-
wandten Methoden wendet sıch der ert sprachlıchen nalysenZOT „Wachstum
des (GGottesvolkes  66 der Apg @ Hauptteıl) DıIe Tradıtionsgeschichte (2 Hauptteıil)
dıesem OT daß nıcht 11UT dıe Verknüpfungen der Wortfelder De1l as
sondern uch wıchtige theologıische otıve Analogıen en Auf dem Hıntergrund
des Ot1Ivs des Anwachsens des Gottesvolkes das dıe Geschichte sraels DIS dıe
nachexiılısche eıt durchzıeht wiırd sehr wahrscheinlich daß Lukas SAl achsen der (Ge-
meınde esu Chriıstı 1NC Weıterführung, Neuaktualısıerung und Erfüllung der DIS dahın
och ausstehenden Verheißungen des Alten Jlestaments sah‘‘ Das achsen des

Volkes (jottes hat mıiıt der Vorstellung VOINl SCINCT ammlung, Mı dem egen
für dıe Völker und mıiıt der Völkerwallfahrt 7U /107 mı dem Erbarmen (jottes und der
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Umkehr, der gnädıgen Zuwendung (jottes und mıt außerer Bedrängnıis iun IDEN Motiv-
geflecht des Wachstums der Kırche In der Apg hat se1ıne Vorgeschichte uch In den Wachs-
tumsgleıichnıssen des LKEv, dıe iıhrerseıts schon UrC! dıe Erfahrung des Wachstums g —-
prag SINd. I1Dem Saatgleichnıs zufolge wächst das (Gottesreich schon durch Jesu
Verkündıgung und Machttaten SOWIE durch dessen ammlung des endzeıitlıchen ottes-
volkes

Im Hauptteil interpretiert der erTt. alle Wachstumsnotizen ın der Apg In deren Kontext
In Apg 2,.1—6,/ ist VO Anwachsen der (GGemeılinde Jerusalem dıe ede DiIe untfer-
schiedlichen Ausdrücke, dıe l ukas für das achstum benutzt, zielen VOT em auf das
quantıtatıve und extensive achstum, das heilsgeschıichtlich interpretiert, ındem
dıe alttestamentlıchen Verheißungen Wachstums und der Sammlung des Volkes
ottes anknüpftt, dıe sıch in Jesus schon eriullen begonnen en und sıch ann nach
(Ostern und Pfhingsten 1m überreichen Maß realisıeren. DIe Brücke zwıschen der vorösterl1-
hen ammlung der Zwölf, dıe das 1IICUC (Gjottesvolk repräsentieren, und dem Wachstum
ach Pfingsten bılden dıe 120 einmütıg ZU (Gjottesdienst versammelten Jünger und Ver-
wandten esu DiIe jüdischen Repräsentanten AdUuSs aller Welt Pfingsttag welsen bereıts
auf dıe weltweıte ammlung des Volkes ottes als eschatologische Völkerwallfahrt hın
[)Das achstum der (Jemeılnde ist Werk (Jottes und das Wiırken se1INESs Geıistes., bDer nıcht
hne dıe Mıtwirkung VO  —_ Menschen. Es wırd durch Wiıderstand und Verfolgung nıcht be-
hındert DiIie (Gemeıiunde zeichnet sıch nıcht dadurch AUS, daß S1e konfliktfreı ist, sondern da-
NC dalß S1Ce Konflıkte Ööst und TODIeEmMe als Herausforderungen annımmt.

In Apg 6,85—9, 31 schıildert Lukas dıe Ausbreıtung der (Gemeınunde ın 9anz Palästina, dıe den
zweıten eıl der Verheißung esu In Apg 19 erfüllt. In Antıochıa In Pısıdıen nımmt dıe Miıs-
S10N ihren Ausgang In der ynagoge. Trst ach einem eftigen Wiıderstand und Aasterun-
SCH seıtens der Juden wenden sıch dıe Apostel die eıden, dıe sıch darüber ireuen, (rJott
lobpreıisen und glaubend umkehren. DiıIie Bekehrten werden Evangelısten für das Um:-
and Die Verfolgung uch ler ungewollt Z weıteren Ausbreıtung der Botschaft,
W ds> VOT em AaUus den Wachstumsnotizen und iıhrem Kontext 1m folgenden ersehen ist.
en vorläufigen Höhepunkt des Wachstums der Kırche beschreıbt as Schluß der
Apg. Denn der Schlußvers faßt nıcht NUr dıe letzte Szene der Apg, sondern dasIuch

Es bestätigt sıch, dalß weder Jüdısche und römiısche Behörden och außere Um:-
stände verhiındern können, daß das Wort (jottes wächst, dıe christliche Kırche größer
wIırd. Der Inhalt der Verkündıigung ist VO irdıschen Jesus bıs Z nde der Apg das
Reıch Gottes, das eiınerseıts zukünftıg und andererseıts schon gegenwärtig ist. Der Schluß
der Apg signalısıert keıne endgültıge Verwerfung sraels der dıe Ösung sraels UrC|
dıe eıden Denn dıe Konfrontatıon sraels mıt dem Evangelıum Z Spaltung ın Is-
rael Der Schlußvers der Apg schaut hoffnungsvoll In dıe Zukunft.

DiIie Aussagen über das Wachstum der Kırche ın der Apg sınd zweıfellos weıthın theologısch
verstehen. Das schlıeßt jedoch nıcht dıe Tatsache des tatsächlıchen kontinulerlichen und

2A0 eıl uch sprunghaften Wachsens der Kırche ausS, sondern S1C VOTaUs. Dıie Ergeb-
nısse der vorgelegten Untersuchung einem wichtigen, ber bıslang oft vernachlässıgten
ema sınd N1IC! NUr für xegeten bedeutsam, sondern für alle, e sıch theologısch dıie
Fragen der Missionierqng und des emeındeaufbaus interesslieren. Heınz Glesen

REIN, Matthıas: Die Heilung des Blindgeborenen (Joh TIradıtion un! Redaktıon el
Wiıssenschaftlıche Untersuchungen ZU Neuen Jestament, Reıhe, Tübıngen 1995
IC Mohbr. X’ 401 S 9 kt.. 118,— 3-16-
Es ist ine Eıgenart des V, daß einerseıts einen lıterarısch einheıtlıchen ext bietet
und andererseıts uch Brüche und Spannungen 1mM ext erkennen äßt In seıner Hallensı-
schen Diıssertation sucht Reın dıiıesem Tatbestand gerecht werden, ındem Joh lıtera-
riısch. fOorm-, tradıtı1ons- und redaktionsgeschichtlıch untersucht. Mıiıt (jründen analy-
sıert en ext zunächst auf der synchronen ene In einem zweıten Schritt wendet
annn dıachrone etihoden Dadurch gelıngt ıhm zeıgen, daß der Evangelıst für dıe
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kunstvolle lıterarısche Gestaltung selıner Erzählung und für seiıne theologischen Posıtiıonen
Iradıtıonen (Vorlage der Wundergeschichte, Logıen un: Motive) verwendet hat Die eIn-
gehende lıterarısche und semantısche Analyse vVO  — Joh äßt bereıts erkennen, daß dem
Evangelıisten dıe Identıität eSsSu geht, nämlıch dıe rage, ob VO  S oltt oder nıcht
vVO  = ott ist eıtere I hemen sSınd Offenbarung und Gericht. Joh ist deutlıch In verschie-
dene Szenen geglıedert, dıe sıch UrC das Auftreten verschıiedener Personen untersche1-
den Der echsel der Bezeıchnung Pharısäer und en stellt ıterarkrıtisch eınen TUC|
dar. Der Evangelıst verwendet beıde Bezeichnungen jedoch SYyHNONYIN. Von Szene Szene
verändert sıch das Verhalten der Pharısäer/Juden. Am nfang interessieren S1E sıch 11UT für
den Hergang der Heılung und geraten darüber In Streıit. anach bezweiıfeln SIE dıe Iden-
t1tät des Geheilten und efragen deshalb dıe Eltern Schlıeßlich ste iıhr negatıves rteiıl
über Jesus fest, und S1e suchen den Geheilten VvVO  — seiner Aussage abzubringen. DIieser Tafı-
bestand nötigt keineswegs ZUTr Annahme mehrerer Autoren DiIe Erzählung ıst vielmehr
durch ıne Steigerung der Dramaturgik gepragt.
Die formgeschichtliche Analyse omm dem Ergebnıis, daß Joh der Gattung der Uul-
chrıstliıchen Wundererzählung zuzurechnen ist Dadurch, daß dıe jJohanneısche Erzählung
weıltaus umfangreıicher und tärker durchkomponıiert ist als andere urchristliche Wunderer-
zählungen, hebt S1Ce sıch zugleıch vO  —; diesen ab Innerhalb der Erzählung lassen sıch form-
geschichtlich abgrenzbare Texteinheıten erkennen: eın „Lehrdialog“ In Y Dıaloge als
Zeugenverhöre In 8 —534, eın UOffenbarungsdialog In A Z SOWIE Logıen ıIn und

bestimmt Reın qals weısheıtlıches ahnnwor mıt eschatologisch-apokalyptischer
Jlendenz In der UOffenbarungsformel spricht Jesus mıt Hılfe des Motivs der Begren-
ZUNS des Lichts deutlich VO'  —_ dem nde se1nes irdıschen ırkens esu Heılswirken bewirkt
zugle1c! iıne Scheidung untfer denen, dıe ıh annehmen und ıh ablehnen 39) Der do-
mıinıerende SI1Itz 1mM en VO  —_ Joh cheınt dıe apologetische Auseinandersetzung mıt den
jJüdıschen Autorıtäten SeIN. DIe behördlıiıche tellung der Pharısäer/Juden spricht afür,
daß der Evangelıst eın pharısäisch geprägtes udentum I:läCh Chr. VOT ugen hat

In der Tradıtionsgeschichte VO  — Joh sınd Te] Entwicklungsstufen unterscheıden. DiIe
ursprünglıche Erzählung 1346f dıe mıt Hılfe eıner Heılungsgeschichte dıe rage
nach der Identität esu thematiısıert, wurde dıe Begegnung zwıschen dem Geheilten und
den Pharısäern und dıe Notız, daß dıe Heılung Sabbat stattfand, erweıtert. 3D
18 —34 und 20211 gehen auf den Evangelısten zurück.

Die Blındenheilung za sowohl In ihrem eigentlichen und ın ihrem übertragenen ınn
den wunderbaren Ere1ignissen, dıe ach Jes 29,9; SS für dıe mess1ianısche eıt VOTAaUusSs-

gesagtl sınd Von herausragender Bedeutung für das Verständnıiıs VON Joh dürfte uch der
alttestamentliche Zusammenhang zwıschen (rJott und dem Licht seIN. Licht und eıl bılden
iıne untrennbare Einheıt. Das Licht deckt ber auch auf und ıchtet SO ist der Knecht In
Jes 42,6 das Licht der Völker, ıne Wendung, dıe dıe Bezeichnung esu als 1C der Welt
(Joh 9,5) beeıinflußt en dürfte. uch das Verstockungsmotiv hat seınen rsprung 1M Je-
sajabuc: (Jes 6,9 ..
Der Evangelıst führt neben dem Dıalog D und 18 34 das TIThema e1in, daß Jesus
Christus das Licht der Welt ist eın Kommen In dıe Welt ZU Sehend- bZzw. Blınd-
werden. Eesu eın hat sOmıt Offenbarungscharakter. Das Offenbarungs- un! Krisısmotiv ist
1er WIE SONS 1m CN mıteınander verbunden.

Die ENLC Verbindung der Synchronie mıiıt der Dıiachronie hat sıch als fiIruchtbar erwıiesen.
DiIe Feststellung, daß das VO  - Ur einem Bearbeıter geschrieben wurde, der aliur
verschiedene mündlıche TIradıtionen verwertele, ist m. E zutreiffend Dem E vangelısten
geht NIC! 1ne Abgrenzung gegenüber der Tradıtion, sondern deren Weıtergabe
und zeıtgemäße Ane1gnung. Im Kontext der Spannungen mıt den zeıtgenöÖssıschen Jüdı-
schen Autorıtäten möchte der Evangelıst den Glauben seiner Adressaten tärken Er
sıch jedoch nıcht mıt der Synagoge auseınander., da dıe christliche (GGemeıinnde schon weıtge-
hend VO  — iıhr ist Heınz (Hesen
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KLAUCK, Hans-Joseft: Konflikt un Versöhnung. Christsein nach dem zweıten Korinther-
TIEe ürzburg 1995 Echter Verlag. 165 S Kn 29,80 82  a
In den meılsten wissenschaftlıchen deutschsprachıgen Kommentarreihen fehlen derzeıt le1-
der och dıe an: ZU zweıten Korintherbrief. Besser dagegen sıeht mıt den für 00
breıteres Publıkum geschrıiebenen und allgemeinverständlıch gehaltenen Büchern AdUs, dıe
auf 166 genannt werden. )Das hıer vorgestellte uch des Franzıskaners und Würzburger
Neutestamentlers ist dıeser zweıten Kategorıe zuzurechnen.

Klauck ommentıiert in gul leshbarer Weılse fast den SaNnzZcCh ext des zweıten Korintherbrie-
fes, der In fünf Abschnitte geglıedert ist Das Versöhnungsschreiben (l Za dıe ApO-
ogle (2,14 %9 Das Versöhnungsschreiben I1 (7,8 14), Die Kollektenkapıtel (8,1 S
Der Tränenbrief (10,1 a dıeser Brief N1C! 1Ur wichtige theologische Fragestel-
lungen behandelt, sondern uch Fragen, dıe das 7Zusammenleben eiıner christliıchen (Ge-
meınde betreffen, ist uch für dıe chrıstlıche (Gemeıunde WNSGCTGNH: Tage VO  — nıcht unter-
schätzender Aktualıtät Der UfOr verstie in seinen Darlegungen, dıe In Form VOIN

Schriftbetrachtungen vorlegt, gerade diesen spekt herauszuarbeıten und ıIn seıner edeu-
(ung für e1in christliches en eute erschlıeßen. Darüber hınaus erhält der Leser auf-
schlußreıiche Hınweıise Person und Lebensweg des Paulus, hne dıe manche seiner Ge-
dankengänge unverständlıch bhlıeben

Nıcht TSLI dieses 1NECUC Buch, uch dıe schon fiIrüher erschıienenen Veröffentlichungen des
utors zeigen, dalß se1n Interesse weıt über reıin exegetıische Fragestellungen hinausreicht.
Alle einem bıblısch fundıerten Glauben interessierten Leser, dıe sıch außerdem (GGedan-
ken eın lebendiges Gemeı1undeleben machen, werden aUus dıesem uch reichen (Gewınn
ziehen. Am Schluß steht eın Verzeichnıs der Schriftlesungen aUus dem zweıten Korinther-
brief (S>das dıe große Bedeutung dieses Briefes für dıe Verkündıgung der Kırche
iıllustriert Das uch kann darum uch den Predigern wertvolle Hınvweilse und Anregungen

Franz arl Heinemannfür iıhren Jenst Wort 1efern

ÖBERLINNER, Lorenz: Diıie Pastoralbriefe. /weıiıte Folge: KommentarZ weıten Timotheus-
brief. Reihe Herders theologıscher Kkommentar ZU) Neuen Jestament, \ reiburg
1995 erder. A, 187 S geb., 08,— 3-  5
Aus arbeitstechnischen (Gründen legt Oberlinner anders als angekündigt zunächst 1L1UI

seinen Kommentar I11ım und noch nıcht ZuU Titusbrief VO  - Das ist uch insofern be-
rechtigt, als 1ım eıner anderen lıterarıschen Gattung als 11ım un: U angehört. 1ım
hat nämlıch dıe Form eINes Testaments Diese lıterarısche Gattung hat iıhre Vorläufer 1im
(Din Gen 4 ' SSr Kön 27 IL 9: Makk 2’ und 1m Frühjudentum (vgl
VOI allem dıe Testamente der Zwölf Patriarchen).
Im ist dıe Abschiedsrede des Paulus In 1ıle Apg 20, iıne gutle Parallele

Tim Die wichtigsten emente In Apg 2 ' 1 A SINd: Rückblick auf dıe Tätigkeıit des
Paulus; erwels auf dıe gegenwärtige Bedrängnıis; Ankündıgung, daß Irrlehrer auftre-
ten werden, Aufforderung ZUT Glaubenstreue und Ausblick auf das endgültige eSCNIC|
In 1ım egegnen unls dieselben otıve, WCNN auch 1m Rahmen der Gattung Brief.

ufgrun der lıterarıschen Gattung eiıner testamentarıschen Verfügung nehmen ein1ıge Au-
oren für Tım eınen VO  = Tım und Tıtus verschiedenen erT. d den INa zuweılen für
Paulus selbst hält Zur Begründung aliur I1a  = VOT em d da ß Tım dem Apostel-
chüler anders als dıe beıden anderen Pastoralbriefe keine Oonkretfe Aufgabe zuwelst.
Die Unterschiede zwıschen den Briıefen sınd indes nıcht gravierend, daß S1e. N1C! VO  5
emselben ert. se1ın können. ach Oberlinner ordert der pseudepigraphische Charakter
der Brıefe, da S1e Je iıhre Eigenart betonen, uch WE S1C sıch gerade einem e1Nn-
heıtlıchen (janzen zusammen({fügen. Den BeweIıs aliur SUC| Oberlinner In seıner Ausle-
gung erbringen. Obwohl Tım als Abschiedsbrief begreifen ist. welst Oberlinner dıe
nahelıegende Möglıchkeıt zurück, dalß Tım ursprünglıch der letzte der Pastoralbriefe g -
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sSe1 DiIie Funktion VO  — Tım se1 C dıe dem I1imotheus übertragene Aufgabe der (Gje-
meıindeleıtung @ Tim) durch dıe testamentarısche Verfügung des Paulus letztgültıg
torısıeren.
DIe Kommentierung der Einzelabschnitte erfolgt In eiınem Dreischritt: ach eıner allge-
meınen Eınführung (B folgen Ine Vers-für-Vers-Exegese ( und eın theologischer Er-
trag. Der erTn. VO  —_ Tıim sıch In weıten Teılen se1nes Brijefes In scharfer Weise mıt den
Irrlehrern in der (GGemeıinde auselinander. Den (Girund für dıe scharfe Polemik S1e Der-
Iınner In dessen Anlıegen, den echten Glauben schützen und VOT eiıner ketzerischen
ruppe WaINCH, dıe den allgemeınen Heılswillen ottes einengt.
Wer sıch ber I11ım informıieren wiıll, Iindet ın Oberlinners Kommentar einen verläßlıchen
Führer, da verschiedene wissenschaftlıche Posıtionen krıtisch abwägt und einem e1gE-

Heınz (HesenNCN gul begründeten Urteıiıl oMmMm

MAASS, Hans: QOumran. exte kontra Phantasıen. Stuttgart 1994 (alwer Verlag. 240 S % Kl
DM 24 .80 35
Vor einıgen Jahren Ssorgle dıe ese der amerıkanıschen Wiıssenschaftler FEısenman und
Wiıse, das Christentum se1 In der geheimnısvollen Qumransekte VO otfen Meer geboren,
für nıcht geringes Aufsehen Die Bücher ‚„Verschlußsache Jesus“ und „ Jesus und dıe Ur-
chrısten“, iın denen dıese Theorien erläutert werden., kletterten rasch In den Bestsellerlısten
nach ben ndes, dıe Behauptung, das Christentum en seıinen rsprung In eıner
gebliıch myster1ösen ©  ( ist Wal publıkumswirksam, vErImMaS jedoch schwerlıch eiıner
theologıschen Überprüfung standzuhalten

Auch In vorlıegendem uch „Qumran exte kontra Phantasıen“ gelıngt dem utor
Hans Maaß, glaubhaft dıe Behauptungen der Amerıkaner widerlegen. Maaß sıecht sıch
ber N1C! prımär als Apologet, vielmehr geht ıhm ıne ausführliche Darstellung des
Phänomens Qumran.el stellt deutlıch Unterschiede ZU1 Jesusüberlieferung und 1CU-

testamentlicher Theologie heraus. Er tut 1€6S$ allerdings nıcht, ıne Überlegenheit des
Nazareners gegenüber dem udentum se1ıner eıt erschlıeßen, ist sıch doch 1mM klaren,
dalß sowohl Jesus Ww1e uch dıe Gemeinschaft VO oten Meer ın das gleiche Jüdısche Um:-
feld eingebunden Sehr detaıilhert beschreıbt Maaß zudem dıe Geschichte VO  — Qum-
1 All. DIe Untersuchung mündet schließlich In dıe Aussage, daß ıne Auseıinandersetzung
mıt den Qumranschriften, uch WE s1e entschıeden VO  - der Botschaft esu abzugrenzen
sınd, überaus hılfreich für e1in Bibelstudium Ist, doch Qumran VOoON der 1e der
Denkanschauungen, dıe das udentum ZUT eıt esu kannte. Nıcht uletzt sSınd uch dıe in
den Ööhlen gefundenen Bıbeltexte VO  — unschätzbarem Wert für dıe textkritische Arbeıit.

Maaß omMmm durch präzıses Vorgehen korrekten Aussagen. Auf der anderen Seıte
MacC| dıe sehr wissenschaftlıche Arbeitsweise des utors einem Leser, dem vertiefte
Kenntnisse der Geschichte sraels und der bıblıschen Theologıe fehlen, manchmal schwer

folgen. Die VETWOTTEINIC Geschichte des Judentums ın den etzten vorchristliıchen Jahr-
hunderten, In das Ja dıe Qumransekte eingebunden WAäl, ist 1m ext für den, dem sechr gule
Vorkenntnisse über diese eıt fehlen, NUr UrcC! eın permanentes attern den freılıch
sehr übersıichtlıchen Zeınuttafeln nde des Buches nachvollziehbar. Hılfreich wäre
uch SCWECSCHH, WENN Maaß manchmal den Kontext, in dem dıe Belege AUs Qumran DZW. der
Bıbel stehen, näher erläutert Deshalb insbesondere da, Eiısenmans Ver-
utung, Paulus se1 als römiıscher gen In Qumran BCWESCH, wıderlegt (102 108), miıtunter
schwer., der Argumentatıon folgen. Jedoch mMUu. INan Maaß zugule halten, daß sıch das
uch Z.U) eıl uch deswegen nıcht immer leicht hıest, weiıl dıe jer wıedergegebene Wahr-
heıt über (QJumran NUuU  —; eiınmal trockener und weniıger sensatıiıonell ist als dıe Theorıen. dıe
ıIn der ‚„Verschlußsache Jesus” ausgeführt werden. So korrespondieren Iso stichhaltıge ArTr-
gumente mıt eıner sehr akademischen Schreibweise. Wünschenswert wäre, würde VO Ver-
fasser ıne vereinfachte Darstellung folgen, dıe dıe ausgezeichnete Argumentatıon uch

Raymund eseinem größeren Publıkum nahebringen könnte
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Christlicher Glaube Religionen

ahrheit Recherchen zwıschen Hochscholastık und Postmoderne Hrsg VO  —_ Ihomas
E.GGENSPERGER und Ulrich ENGEL el Walberberger Studıen phılosophısche €e1

Maınz 1995 IR (Grünewald Verlag 354 kt 7867 1834 2)
Im Vorwort en „Außerer Anlaß für dıe hıer präsent1erte Dıskussion dıe Wahr-
heit(en) 1STt CIn runder Gedenktag 1895 VOT 100 Jahren en sıch dıe deutschen
Dominıkaner ach ihrer uflösung UrcC! dıe Säkularısatıon wıeder rekonstitulert“ (9) Im
Rückgriff auf C111 Wort des Ihomas VO  — quın VO  — den „multae verıtates den vielen Wahr-
heıten Bereıch des Innerweltliıchen ll diese Festschrift markante Beıspiele VON Suchen
und Fınden VO  — Wahrheıiten vorlegen Iso „Recherchen zwıschen Hochscholastık und Post-
moderne‘‘ (Untertitel des Buches) „Insofern sıch dıe Autorinnen und Autoren des vorlhe-
genden Buches allesamt Mıtglıeder des Dominikanerordens dırekt der indırekt der
ITradıtion des Ihomas VO  —— quın verpflichtet WISSCH geht ıhnen darum der ahrhneı
den vielen Wahrheıten auf dıe Spur kommen (9) Das ber 35() großformatıge Seıten
starke uch gheder sıch mehrere Teıle „Erinnerungen AUs der scholastıschen Iradı-
t10N „Philosophische Reflexionen‘“‘: „Interkulturelle, interrel1g1öse und ökumeniısche Fra-
gestellungen „Iheologische Erkundungen“: „Interdiszıplinäre Überlegungen“; „Praktı-
sche Umsetzungen „Anhang ZU nlal3 der Publıkation‘"“. Aus dem reichen Spektrum
VO  - Eınzelbeiträgen greife ich CIN1I£SC Überschriften heraus deren Aneınanderreihung dıe
Vıelfalt des Gebotenen ahnen lassen wırd „Aspekte der Epıkıelehre Alberts des (ıroßen

Hertz); „Konsens und ahrheı Reflexionen Anschluß Jürgen Habermas Der
Dominıkanerorden als praktısch verfaßte Kommunikationsgemeıinschaft“ Engel)
„Keıne CIa relıg10° DiIe Wahrheıtsproblematık der pluralıstıschen Relıgionstheolo-
gıen“” Schenk). „Inkulturatıon. Eıne fruchtbare Konzeption” Radclıffe ); „‚Die Ver-
änderungen des Wahrheıtsbegriffs ı der heutigen Theologie“ Geffre); i Die Theologıe

CIMn Argern1is? Das Unbehagen der Theologıe — N1IC| 11UT (‚oethes Faust“ Schulte).
Von ‚Wäal lokalem. ann ber größerem Interesse sınd ıe beıden provıinzhıstorischen
eıträge Lohrum |DITS CUu«CcC leutonıa Z ur Geschichte ıhrer Wıedergründung und Ent-
wicklung; Nawroth Walberberg „Kloster der offenen Ar |DITS „Walberberger Bewe-
gUunNg Wiıederaufbau der Nachkriegszeıt“ Der gegenwarlıge Provınzıal der Jleutonıa

erten hat ZU uch CIMn Nachwort geschrıeben das uch deshalb sympathısch wiıirkt
wei1ıl dıe Chatten nıcht ausspart dıe VO  — der Geschichte her auf dem Dominıkanerorden
lıegen (Inquisıition) Alles allem haben WIT and VOT uUunNs der dıe Lebendigkeıt und
Spannbreıte geIst1ger Trbeıt Dominıkanerorden vO  — EeNtTe und der vieler Hın-
SIC| zahlreıiche WE uch thematısch weıl gestreute Eınzelaspekte Z großen IThema
der Wahrheıt auf gelehrte un anspruchsvolle Weiıise anbıietet efier Lippert

KEHL Medard Wohin geht die Kirche? EFıne Zeıtdiagnose Freiburg 1996 erder 173 kt
451 2)

Der Verfasser 1ST durch orträge und Aufsätze 7U hemenkreıs „Kırche und WAarTr eute
bereıts bestens dAUSBCWICSCH dıes gılt VOT em uch VO  —_ SCIHCTI systematıschen Darstellung
der Ekklesiologıe (Die Kırche Eıne katholische Ekklesiologıe Würzburg 51994) So greift
INan mı1 en Erwartungen dem uch und findet dort HIN abgerundete und AUSEC-
reıfte Darstellung dessen W d> viele Menschen umtreı dıe eiınerseıts innerlıch Danz dıe-
SCI[ „leıbhaftigen Kırche Görres) stehen und dıe sıch andererseıts keine Ilusıonen
ber ıhre chwächen und über den TNS der Lage machen wobel Uulls VOI em dıe 1tua-
11078 Westeuropa betrifft und beschäftigt In eıl behandelt ehl den 99  u  u-
reilen Kontext“‘ dıe „Kırche ergang ase des Verhältnisses VO  —;
chrıistlıchem Glauben und neuzeıtlıcher Kultur „Kultur- und relıg10nssozi0logıische
Aspekte theologıischen Zeıtdiagnose“ (19 58) e1 omMm der Verfasser auf dıe
eute Kategorien der Zeıtdeutung sprechen (Modernisierungsschub TIeE
nısgesellschaft relıg1öse S7zene außerhalb der Kırche) Der eıl wendet sıch dem ema
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„Innerkıirchliche Konflıkte Zeichen des ungeklärten Verhältnisses VO  — Kırche und
Moderne“ (59—98) der drıtte eı1l zeıgt „Perspektiven und Prognosen“ auf 99-—163).
Dabeı sınd dem Verfasser offensıchtlich einıge Aspekte e zentralen Anlıegen geworden.
Was mIır davon 1INs Auge tiel, ist eiınmal dıe sıcher In der Analyse treifsıchere und theolo-
DISC präzıse Beschreibung der Befindlichkeit der Chrısten in cdeser bestimmten Kultur,
deren Werten und Unwerten sıch dıe Christen och längst nıcht produktıv und zugleıch krI1-
tisch gestellt en Was 1er Z7u „Fremdseın In der eigenen Kultur“ gesagt wird, ıst
en Nac  enkens wWwerTtL Eın weıteres Anlıegen ist für den Verfasser offensıchtlıch, In der
gelebten kırchlichen Praxıs un!: 1im Kırchenbewußtsein dıe rechte Form vVO  —_ Commun10
finden. ehl 1er nıcht mıt Krıtik zentralıstischen Überbetonungen ın der aC|
ohl] berechtigt, vielleicht In der Ausführlichkeit eın wen1g Te1 Besonders orıginell
1ın ich dıe Aufschlüsselung vO  — Kırchenerfahrungen In verschiedene Grundformen
würde 1€e6s mehr eachtet, verlıefen manche innerkırchlich bıtteren „Gespräche‘ TIEdlI-
her Was anschließend „Zum persönlıchen Umgang mıt der gegenwärtigen S1-
tuatıon“ gesagtl wırd,ist ebenso napp WIE wertvoll und beherzigenswert. We-
nıger eindrücklıch fand ich dıe Darlegungen ZUT Sakramentenpastora (135 —149). Was ber
dıe „SOR y  U geistlıchen ..eh  Bewegungen gesagt wıird 3  y scheıint MIr 1m Vergleich

den Chancen, dıe 119  —_ ın den „herkömmlıchen (GjJemelnden‘“‘ sehen könnte (und dıe auf
111 immerhın noch genannt werden), DOSITLV seIN. Der Verfasser nenn Wal Urcn-

AUS möglıche Schwächen und eiahren SCAWAC| SI1C ber sofort wıeder ab Mır
scheınt, INa  = sollte NIC| dıe Hoffnungen vorwıegend auf dıe ewegungen konzentrieren.
Auch WEeNNn diese mancherTorts es amtlıches Wohlwollen genießen, muß ohl uch och
manches In ihnen reiıfen. Vielleicht ist noch irüh afür, daß Chrıisten einerseıts In den
mMmoOovımenti ecclestalit, WIE S1e ıtahenısch treiffsıcherer genannt werden. und andererseıts ın
den parochıualen Strukturen iıhr Engagement als unterschıiedliches, ber entschiıedenes
praktısches und geistlıches Miteinander erfahren. Aber siıcher sollte es versucht werden,

gegenseıtige Vor- der UÜberordnungen überwınden. Abschlıeßend äßt sıch Jetzt
schon vermuten, dal dieses uch VO  — vielen Interessierten als ıne der anregendsten Ver-
öffentlıchungen des Jahres empfunden werden wırd und daß viele Anregungen ZU
Nachdenken und ılfen ZUL Klärung o1bt efier Lippert

MARTINI, Aarlo Marıa: Die Sakramente. Anregungen fürs en München 1996 Verlag
Neue Or geb., 19,80 35
In seinem Jüngsten uch entfaltet der Maıiıländer Kardınal dıe sıehben Sakramente VO  —

einem doppelten Ausgangspunkt: Je einem aktuellen alltäglıchen und einem bıblıschen 7 -
gang.
Dıie tradıtionelle Sprache der Kırche verbindet mıt anschaulıchen Vergleichen und zeıgt
den ınn jedes einzelnen Sakramentes auf, WEINN uch unterschiedlich gelungen.
ährend dıe Deutungen VO  S el und Ehe her blaß bleiben. erreıcht Martın1 In
der spirıtuellen Ausdeutung vVO  — aufe, Eucharıstıe und Beıchte ıne große sprachlıche und
inhaltlıche Dıchte.

Der Taufe nähert sıch VO  z der rage A WIE eIiwas für en bedeutsam werden
kann, Was WIT me1ıst Yal nıcht erinnern, un! zeıgt auf, In uUNSCICIN en WIT SIE aktualı-
sıieren: „Jedesmal, WENN ich miıch In meınem NUtag Jesus TISTUS gemäß entscheıdezu: „Innerkirchliche Konflikte - Zeichen des ungeklärten Verhältnisses von Kirche und  Moderne“ (59—98), der dritte Teil zeigt „Perspektiven und Prognosen“ auf (99-163).  Dabei sind dem Verfasser offensichtlich einige Aspekte zu zentralen Anliegen geworden.  Was mir davon ins Auge fiel, ist einmal die sicher in der Analyse treffsichere und theolo-  gisch präzise Beschreibung der Befindlichkeit der Christen in dieser bestimmten Kultur,  deren Werten und Unwerten sich die Christen noch längst nicht produktiv und zugleich kri-  tisch genug gestellt haben. Was hier zum „Fremdsein in der eigenen Kultur“ gesagt wird, ist  allen Nachdenkens wert. Ein weiteres Anliegen ist es für den Verfasser offensichtlich, in der  gelebten kirchlichen Praxis und im Kirchenbewußtsein die rechte Form von Communio zu  finden. Kehl spart hier nicht mit Kritik an zentralistischen UÜberbetonungen — in der Sache  wohl berechtigt, vielleicht in der Ausführlichkeit ein wenig zu breit. Besonders originell  finde ich die Aufschlüsselung von Kirchenerfahrungen in verschiedene Grundformen —  würde dies mehr beachtet, verliefen manche innerkirchlich bitteren „Gespräche“ friedli-  cher (100-115). Was anschließend „Zum persönlichen Umgang mit der gegenwärtigen Si-  tuation“ gesagt wird (116-126), ist ebenso knapp wie wertvoll und beherzigenswert. — We-  niger eindrücklich fand ich die Darlegungen zur Sakramentenpastoral (135-149). Was über  die „sog. ‚neuen geistlichen Bewegungen‘“ gesagt wird (153—158), scheint mir im Vergleich  zu den Chancen, die man in den „herkömmlichen Gemeinden“ sehen könnte (und die auf  S.111 immerhin noch genannt werden), zu positiv zu sein. Der Verfasser nennt zwar durch-  aus mögliche Schwächen und Gefahren (158), schwächt sie aber sofort wieder ab. Mir  scheint, man sollte nicht die Hoffnungen vorwiegend auf die Bewegungen konzentrieren.  Auch wenn diese mancherorts hohes amtliches Wohlwollen genießen, muß wohl auch noch  manches in ihnen reifen. Vielleicht ist es noch zu früh dafür, daß Christen einerseits in den  movimenti ecclesiali, wie sie italienisch treffsicherer genannt werden, und andererseits in  den parochialen Strukturen ihr Engagement als unterschiedliches, aber entschiedenes  praktisches und geistliches Miteinander erfahren. Aber sicher sollte alles versucht werden,  um gegenseitige Vor- oder Überordnungen zu überwinden. Abschließend läßt sich jetzt  schon vermuten, daß dieses Buch von vielen Interessierten als eine der anregendsten Ver-  öffentlichungen des Jahres empfunden werden wird und daß es viele Anregungen zum  Nachdenken und Hilfen zur Klärung gibt.  Peter Lippert  MarrTinı, Carlo Maria: Die Sakramente. Anregungen fürs Leben. München 1996: Verlag  Neue Stadt. 96 S., geb., DM 19,80 (ISBN 3-87996-339-8).  In seinem jüngsten Buch entfaltet der Mailänder Kardinal die sieben Sakramente von  einem doppelten Ausgangspunkt: je einem aktuellen alltäglichen und einem biblischen Zu-  gang.  Die traditionelle Sprache der Kirche verbindet er mit anschaulichen Vergleichen und zeigt  den Sinn jedes einzelnen Sakramentes auf, wenn auch m. E. unterschiedlich gelungen.  Während die Deutungen von Weihe und Ehe m. E. eher blaß bleiben, erreicht Martini in  der spirituellen Ausdeutung von Taufe, Eucharistie und Beichte eine große sprachliche und  inhaltliche Dichte.  Der Taufe nähert er sich von der Frage an, wie etwas für unser Leben bedeutsam werden  kann, was wir meist gar nicht erinnern, und zeigt auf, wo in unserem Leben wir sie aktuali-  sieren: „Jedesmal, wenn ich mich in meinem Alltag Jesus Christus gemäß entscheide ... ge-  schieht dies in der Kraft der Taufe“ (10). Oder im Vorwärtsschauen, im zuversichtlichen  „Begraben der Vergangenheit“. Oder in der Erfahrung solidarischer Gemeinschaft der Kir-  che. Dann immer „verkünden wir die Taufe“ (12).  Das „unausschöpfliche Geheimnis der Eucharistie“ (31) deutet Martini entlang der Einset-  zungsworte und betont vor allem unser Hineingenommensein in Tod und Auferstehung  Jesu: „Im letzten Mahl vor seinem Tod faßt Jesus in den Worten über das Brot und über den  Kelch den Gesamtsinn seine$ Lebens und seines bevorstehenden Todes zusammen“ (34).  495g -
schıieht 1e6Ss ın der Kraft der Taufe‘‘ (10) der 1Im Vorwärtsschauen, 1mM zuversıichtlichen
„Begraben der Vergangenheıt“. der In der Erfahrung solıdarıscher (GGememnnschaft der K]r-
che Dann immer „verkünden WIT dıe Taufe“ 2
Das „unausschöpflıche Geheimnıis der Eucharıstie“ (31) deutet Martını entlang der Eınset-
zungsworte und betont VOT em Hineingenommenseın In Tod und Auferstehung
Jesu: „Im etzten Mahl VOI seinem Tod faßt Jesus ın den Worten über das rot und ber den
eiCc| den esamtsınn seine; Lebens und seINES bevorstehenden es zusammen‘““ (34)
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ar. versteht dıes Geschehen als Vergegenwärtigung: „ Jesus kommt Jetz UNs, trıtt
In UNSCIC alltäglıche Exıistenz ein mıt seinem Pascha“ (36) eın Geschehen, „das Hımmel
und rde umfängt, das miıch hıneinnımmt und umwandelt“ 38) DıIe Krankensalbung stellt

In den Kontext der Sinndeutung; als eınen „Diıenst der Kırche den Kranken: denn
möchte helfen, In der Krankheıt eınen Innn erkennen, S1e ın ıne posıtıve Erfahrung, in
ıne Erfahrung des Heıls umzuwandeln“ (60 l eC| anders gestaltet sıch Martınis
Annäherung dıe Fiırmung, beı der Aussagen Jugendlicher zusammenstellt und theo-
ogisch zusammenfaßt, oder dıe Beıchte. Interessanterweıse interpretiert dıe 11-
wärtige Lage fast gegenläufiıg den gängıgen chemata, {iwa WE Sagl „Wır beob-
achten eiınerseıts einen ückgang der Beıichten und andererseıts ıne wachsende ngsStark versteht er dies Geschehen als Vergegenwärtigung: „Jesus kommt jetzt zu uns, er tritt  in unsere alltägliche Existenz ein mit seinem Pascha“ (36), ein Geschehen, „das Himmel  und Erde umfängt, das mich hineinnimmt und umwandelt“ (38). Die Krankensalbung stellt  er in den Kontext der Sinndeutung; als einen „Dienst der Kirche an den Kranken; denn es  möchte helfen, in der Krankheit einen Sinn zu erkennen, sie in eine positive Erfahrung, in  eine Erfahrung des Heils umzuwandeln“ (60 f.). Recht anders gestaltet sich Martinis  Annäherung an die Firmung, bei der er Aussagen Jugendlicher zusammenstellt und theo-  logisch zusammenfaßt, oder an die Beichte. Interessanterweise interpretiert er die gegen-  wärtige Lage fast gegenläufig zu den gängigen Schemata, etwa wenn er sagt: „Wir beob-  achten einerseits einen Rückgang der Beichten und andererseits eine wachsende Angst. ...  Ich stelle lediglich fest, daß Schuldgefühle, die sich mannigfaltig äußern können (besonders  in Form existentieller Angst), in unserer Gesellschaft höchstwahrscheinlich zugenommen  haben“ (44). Von dort aus ist es konsequent, wenn Martini den Friedens- und Freudencha-  rakter des Sakramentes betont und biblisch aufzeigt, daß Jesus die Vollmacht der Sünden-  vergebung im Kontext des Friedenswunsches gibt. Daher schlägt Martini als Beichtform  eher die dreifache confessio laudis, vitae und fidei vor.  Gegenüber seiner letzten Veröffentlichung zum Thema Kirche, die fast ausschließlich  kirchliche Lehre referierte, ist dieses Buch Martinis m. E. wieder um einiges origineller.  Abgesehen von einigen Schwachstellen, wenn dogmatisch korrekte, aber heute wenig prä-  sente Aussagen ohne Vermittlung stehenbleiben (vgl. Gemeinschaft mit den Verstorbenen  in der Eucharistie, 39; mariologischer Aspekt der Beichte, 51), ist hier eine dogmatische  Deutung mit Bildern der Alltagserfahrung verbunden. Das Buch gibt „Anregungen fürs  Leben“ — so der Untertitel - und spricht dabei ganz aus der Tiefe dogmatisch reflektierter  Jessica Weis  Spiritualität.  Christus allein? Der Streit um die pluralistische Religionstheologie. Hrsg. von Raymund  ScHwaAGErR: Reihe: Quaestiones disputatae, Bd. 160. Freiburg 1996: Herder. 207 S., kt.,  DM 42,- (ISBN 3-451-02160-9).  Die Begegnung mit den nichtchristlichen Religionen, der interreligiöse Dialog, gewinnt zu-  nehmend an Bedeutung. Das Thema taucht immer häufiger in päpstlichen Dokumenten  auf (Tertio Millennio Adveniente [1995]; Evangelium Vitae [1996]), der vatikanische „Rat  für den Interreligiösen Dialog“ widmete bereits 1991 zusammen mit der Kongregation für  die Evangelisierung der Völker dem Thema ein Grundsatzdokument). Brisant wird die  Frage auf der Ebene der theologischen Reflexion durch die Verfechter der sog. pluralisti-  schen Theologie der Religionen (Swidler, Knitter, vor allem Hick). Die Reihe „Quaestio-  nes disputatae“, innerhalb derer unser Buch erscheint, hat bereits früher einen Band zur  Thematik vorgelegt (M. von Brück, J. Werbick [Hg.], Der einzige Weg zum Heil? Die Her-  ausforderung des christlichen Absolutheitsanspruchs durch pluralistische Religionstheolo-  gien, Freiburg 1993; weitere Lit. in unserem Buch, bes. S. 50 f.). Das Thema wird hier auf-  gegriffen, namhafte Autoren lieferten Beiträge (E. Arens, A. Bsteh, A. Kreiner, H. Kessler,  G. Larcher, J. Niewiadomski, P. Schmidt-Leukel, H. Verweyen, J. Werbick, H. Zirker). In  immer neuen Anläufen wird um das Thema gerungen. Das erkenntnisleitende Interesse ist  offenkundig: Die Welt wird trotz aller Regionalismen immer mehr eine; andere Religionen  werden nicht nur „gewußt“, sondern von immer mehr Menschen erlebt (und oft aus großem  Unwissen heraus in einen Topf geworfen). Das Konzil hat schon längst zu Respekt und Be-  gegnung mit ihnen aufgerufen. Aber, das ist die bedrängende Frage: Wie ist das Verhältnis  zu jener einzigartigen Initiative zu sehen, die durch Jesus von Nazareth in die Welt kam?  Die ganz überwiegende Zahl der Antworten (wenn ich recht sehe, eigentlich alle außer der  ersten im Buch) sagen: So, wie es die pluralistische Theologie will, geht es nicht. Andere  Wege (wohl doch letztlich ein wirklich offener Inklusivismus) müssen gesucht werden. Mich  persönlich hat dieser Grundtenor des Bandes darin bestärkt, daß man Respekt, Wertschät-  zung, Miteinander mit Menschen anderer Religionen und diesen selbst nicht auf „plurali-  stische“ Weise begründen kann, ohne die Kernperspektive des Christlichen aufzugeben.  Peter Lippert  496Ich stelle ledigliıch fest. daß Schuldgefühle, dıe sıch mannıgfaltıg außern können (besonders
In Form exıstentieller Angst), In uUuNsSeCeICI Gesellschaft höchstwahrscheınlıich ZUSCNOMINC
en  06 (44) Von dort AaUus ist Konsequent, WE Martını den Friedens- un Freudencha-
rakter des Sakramentes betont und bıblısch aufze1gt, daß Jesus dıe Vollmacht der Sünden-
vergebung 1im Kontext des Friedenswunsches g1bt en schlägt Martın1 als Beıiıchtform
her dıe dreıfache confess10 laudıs, vıtae und {ıde1l VO  —

Gegenüber se1ıner etzten Veröffentlichung ZU ema Kırche, dıe Tast ausschließlich
kırchliche re referıierte, ist dieses uch Martınıs wıeder einN1gESs orıgıneller.
Abgesehen VO  — einıgen Schwachstellen, WE dogmatısch orrekte, ber eute wen1g präa-
sente Aussagen hne Vermittlung stehenbleıben (vgl Gemeinschaft mıt den Verstorbenen
In der Eucharıstıie, 39; marıologischer Aspekt der Beıchte, 51), ist Jen ıne dogmatısche
Deutung mıt Bıldern der Alltagserfahrung verbunden. Das uch g1bt „Anregungen fürs
Leben“ der Untertitel und spricht dabe!I Sanz A4Us der Tiefe dogmatısch reflektierter

Jessica WeısSpirıtualität.

Christus allein? Der Streıit dıe pluralıstische Religionstheologıe. Hrsg VO  —; Raymund
NSCHWAGER: Reıihe Quaestiones dısputatae, 160 Freıburg 1996 erder. 207 S , K,

42,—N3-.  a
DIie Begegnung mıt den niıchtchristlichen Relıgionen, der interrelıg1öse Dıalog, gewıinnt
nehmend Bedeutung. [)as ema taucht immer häufiger in päpstlıchen Okumenten
auf (Tertio Miıllenn1ı1o0 Adveniente Evangelıum Vıtae 1996]) der vatıkanısche „KRat
für den Interrelig1ösen Dıalog“ wıdmete bereıts 1991 mıt der Kongregatıon für
dıe Evangelısıerung der Völker dem ema e1in Grundsatzdokument). Brısant wird dıe
rage auf der ene der theologıschen Reflexiıon durch dıe Verfechter der Süs pluralıstı-
schen Theologıe der Relıgionen (Swıdler, Knıitter, VOT em Hick) Die el „Quaest10o0-
NCcs dısputatae”, innerhalb derer uch erscheınt, hat bereıts irüher einen and A

Thematık vorgelegt VO  — Brück, 'erbıck |He.| Der einziıge Weg ZU Heıl? Die Her-
ausforderung des christliıchen Absolutheitsanspruchs durch pluralıstische Religionstheolo-
gıen, Freıburg 1993; weıtere Lut. In uUuNseTECEIMN Buch, bes Das ema wırd hıer quf-
gegriffen, namhafte Autoren heferten eıträge Arens, ste Kreıner, Kessler,

Larcher, Niewl1adomskı, Schmidt-Leukel, Verweyen, Werbick, Zirker). In
immer Anläufen wiırd das ema Das erkenntnisleıtende Interesse ist
offenkundıg: Dıie Welt wıird aller Regionalısmen immer mehr eiıne; andere Religionen
werden N1C! NUrTr „gewußt”, sondern VO  — immer mehr Menschen erlebt und oft AUS großem
Unwiıssen heraus in einen Topf geworfen). Das Konzıil hat schon längst Respekt und Be-
SgCANUNg mıt ıhnen aufgerufen. Aber, das ist dıe bedrängende rage: Wıe ist das Verhältnıis

jener einzıgartıgen Inıtiatıve sehen. dıe UrC| Jesus VOIN Nazareth 1ın die Welt kam?
Dıie ganz überwiıegende ahl der Antworten (wenn ich recC| sehe, eigentlıch alle außer der
ersten 1m Buch) N So, WIE dıe pluralıstische Theologıe will, geht nıcht ndere
Wege (wohl doch letztliıch eın wirklıch offener Inklusivismus) mussen gesucht werden. Miıch
persönlıch hat dieser (Grundtenor des Bandes darın estäar. daß [11all Respekt, Wertschät-
ZUNS, Mıteinander mıt Menschen anderer Relıgionen und diıesen selbst nıcht auf „pluralı-
stische‘“ Weise begründen kann, hne dıe Kernperspektive des Christlıchen aufzugeben.

eifer Lippert
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(JASPER, Hans MÜLLER, oachım VALENTIN, Friederike Lexikon der Sekten, Sondergrup-
DCN Un Weltanschauungen. Fakten, Hıntergründe, Klärungen. Herder/Spektrum, 42N
Freiburg 1994 erder. 1254 Spalten, Kl 29,80 3-451-04271-1).
In UNsCcCICTI VO  —_ eınem Pluralısmus der Weltbilder gepräagten (Giesellschaft ste der einzelne
unzählıgen relıg1ösen Weltanschauungen, dıe Zz7u eıl 1mM Sektenwesen konkret werden,
gegenüber. Um In diıeser verwıirrenden Sıtuation eiınem objektiven Urteil kommen, ıst
eın Nachschlagewerk ıne unerläßlıche Hılfe Vorliegendes „Lexıkon der Sekten,
Sondergruppen und Weltanschauungen“, nunmehr In eiıner verbesserten Neuauflage C1I-

schienen, wiırd dem in vielerle1 1NSIC gerecht. entrale Artıkel den Weltreligionen,
uch ZU Chrıistentum, Iinden WIT In gleicher Weıise WIE Beıträge den unzählıgen Sekten,
(Geheimbünden und Psychokulten der Gegenwart. Mıtunter sınd unter den Lexıkonarti-
keln uch allgemeıne egriffe WIE „Krankheıt“ oder „Dıakonie“ finden, dıe N der Per-
spektive der unterschiedlichen Weltanschauungen und ewegungen betrachtet werden.
Daher ist manchmal notwendig, Aussagen einzelnen weltanschaulichen Gruppen
ach einem Blıck in das ausführlıiıche Register dUus ben diesen Artıkeln entnehmen, be1-
spielsweise WECEINN INa  = mehr bDer das Engelwerk erfahren ıll Als Autoren f[ungleren kom-
petente Kenner der gegenwärtigen Weltanschauungen (unter iıhnen Roman Bleısteın,
Hansjörg Hemminger, Andreas eSC Josef Sudbrack und Hans Waldenfels). DIie Heraus-
geber Hans Gasper, oachım üller und Friederike Valentın sınd Jjeweıls als Referenten
DZW. Beauftragte für Fragen das ektenwesen In Deutschland, der Schwe1l17z nid ster-
reich tätıg. Eirfreulich ist, daß dıe kompetenten Autoren zume1st uch leicht verständlıch
schreıben. Insgesamt ann das uch ISO jedem, der sıch mıt Sekten und Weltanschauun-
SCH In der Gegenwart befaßt, ıIn jeglicher Hınsıcht empfohlen werden. Raymund es

Christlicher (G(laube In der Begegnung muıt dem Islam. Hrsg. Andreas BSTEH. Reihe Studıen
ZUTr Religionstheologie, Mödlıng 1996 Verlag St Gabrıiel 616 S E: 42,80
35

In We1l Bänden lıegen 1er dıe Ergebnisse der beıden relıg1onstheologıischen Akademıen
der Hochschule St Gabrıel ber dıe Begegnung VOIl Christentum und siam VOI. Das Werk
versteht sich als Kompendium un ist gründlıch aufbereıtet worden, mıt einem ausführ-
lıchen Sachregister, das beıde an umfaßt. Den Vorträgen beigegeben ist 1ıne ausführlı-
che Wiıedergabe der Diskussionen. Behandelt werden zentrale Fragen beıder Relıgionen
aUus der Philosophıe (Bsp. upre, Dıalog und Wahrheit), der Exegese (Bsp Füglıster, DiIe
Propheten) und VOT em der Systematık (Bsp O Diıe Endgültigkeıt der Christusoffen-
barung; Karrer, Neue Schöpfung), auf der der Schwerpunkt 1eg Herausgegriffen se1 (jres-
es Beıtrag ZUT „Trinıtät als Inbegriff des christlıchen aubens

Nur WE ott nıcht in sıch stehendes, undıfferenzliertes Absolutum ist, sondern den Be-
oriff der Hıngabe In sıch mıt einschlıeßt, ann Schöpfung richtig gedacht werden. Schöpfung
hat ann ihren Raum ıIn (Jott selber, ist hineingenommen ın das gegenseıtıge Nehmen und
en (jottes S1e selbst räg als „Bıld und Abglanz des ommunıalen (jottes communıale
Z/üge und ıst auf ıne gemeınnschaftlıche Vollendung hın angelegt“ (33) ott ıll dıe Men-
schen sıch olen, nıcht WIE 1Im Islam 11UT dıe (GGemeınnschaft der Menschen untereın-
ander ermöglıchen. Im Unterschied ZU statıschen iıslamıschen eıt- und Geschichtsbild ist
1m chrıistlıchen Verständnıis eıt wesentlıch 7Zwischenzeıt zwıschen dem Ruf (Gjottes und der
Antwort des Menschen: „Darum bedarf dıe Kommunalısierung des Menschengeschlechtes
der geschichtlichen rstrecKkung: Im Durchgang UrcC| dıe WeltGaAsPER, Hans — MüLLeER, Joachim — VALENTIN, Friederike: Lexikon der Sekten, Sondergrup-  pen und Weltanschauungen. Fakten, Hintergründe, Klärungen. Herder/Spektrum, Bd. 4271.  Freiburg 1994: Herder. 1254 Spalten, kt., DM 29,80 (ISBN 3-451-04271-1).  In unserer von einem Pluralismus der Weltbilder geprägten Gesellschaft steht der einzelne  unzähligen religiösen Weltanschauungen, die zum Teil im Sektenwesen konkret werden,  gegenüber. Um in dieser verwirrenden Situation zu einem objektiven Urteil zu kommen, ist  ein gutes Nachschlagewerk eine unerläßliche Hilfe. Vorliegendes „Lexikon der Sekten,  Sondergruppen und Weltanschauungen‘, nunmehr in einer verbesserten Neuauflage er-  schienen, wird dem in vielerlei Hinsicht gerecht. Zentrale Artikel zu den Weltreligionen,  auch zum Christentum, finden wir in gleicher Weise wie Beiträge zu den unzähligen Sekten,  Geheimbünden und Psychokulten der Gegenwart. Mitunter sind unter den Lexikonarti-  keln auch allgemeine Begriffe wie „Krankheit“ oder „Diakonie“ zu finden, die aus der Per-  spektive der unterschiedlichen Weltanschauungen und Bewegungen betrachtet werden.  Daher ist es manchmal notwendig, Aussagen zu einzelnen weltanschaulichen Gruppen  nach einem Blick in das ausführliche Register aus eben diesen Artikeln zu entnehmen, bei-  spielsweise wenn man mehr über das Engelwerk erfahren will. Als Autoren fungieren kom-  petente Kenner der gegenwärtigen Weltanschauungen (unter ihnen Roman Bleistein,  Hansjörg Hemminger, Andreas Resch, Josef Sudbrack und Hans Waldenfels). Die Heraus-  geber Hans Gasper, Joachim Müller und Friederike Valentin sind jeweils als Referenten  bzw. Beauftragte für Fragen um das Sektenwesen in Deutschland, der Schweiz und OÖster-  reich tätig. Erfreulich ist, daß die kompetenten Autoren zumeist auch leicht verständlich  schreiben. Insgesamt kann das Buch also jedem, der sich mit Sekten und Weltanschauun-  gen in der Gegenwart befaßt, in jeglicher Hinsicht empfohlen werden.  Raymund Fobes  Christlicher Glaube in der Begegnung mit dem Islam. Hrsg. Andreas BstTern. Reihe: Studien  zur Religionstheologie, Bd. 2. Mödling 1996: Verlag St. Gabriel. 616 S., kt., DM 42,80  (ISBN 3-85264-496-8).  In zwei Bänden liegen hier die Ergebnisse der beiden religionstheologischen Akademien  der Hochschule St. Gabriel über die Begegnung von Christentum und Islam vor. Das Werk  versteht sich als Kompendium und ist gründlich aufbereitet worden, so mit einem ausführ-  lichen Sachregister, das beide Bände umfaßt. Den Vorträgen beigegeben ist eine ausführli-  che Wiedergabe der Diskussionen. Behandelt werden zentrale Fragen beider Religionen  aus der Philosophie (Bsp. Dupre, Dialog und Wahrheit), der Exegese (Bsp. Füglister, Die  Propheten) und vor allem der Systematik (Bsp. Ott, Die Endgültigkeit der Christusoffen-  barung; Karrer, Neue Schöpfung), auf der der Schwerpunkt liegt. Herausgegriffen sei Gres-  hakes Beitrag zur „Trinität als Inbegriff des christlichen Glaubens“ (327):  Nur wenn Gott nicht in sich stehendes, undifferenziertes Absolutum ist, sondern den Be-  griff der Hingabe in sich mit einschließt, kann Schöpfung richtig gedacht werden. Schöpfung  hat dann ihren Raum in Gott selber, ist hineingenommen in das gegenseitige Nehmen und  Geben Gottes. Sie selbst trägt als „Bild und Abglanz des communialen Gottes communiale  Züge und ist auf eine gemeinschaftliche Vollendung hin angelegt“ (331). Gott will die Men-  schen zu sich holen, nicht — wie im Islam — nur die Gemeinschaft der Menschen unterein-  ander ermöglichen. Im Unterschied zum statischen islamischen Zeit- und Geschichtsbild ist  im christlichen Verständnis Zeit wesentlich Zwischenzeit zwischen dem Ruf Gottes und der  Antwort des Menschen: „Darum bedarf die Kommunalisierung des Menschengeschlechtes  der geschichtlichen Erstreckung: Im Durchgang durch die Welt ... ist dem Menschen die  Aufgabe gestellt, seine schöpfungsmäßige Vorgabe in Freiheit einzuholen“ (339). Wesent-  licher Unterschied zum Islam ist nicht eine größere Praxis der Liebe im Christentum, son-  dern daß das Christentum Liebe als Inbegriff aller Wirklichkeit formuliert.  In der anschließenden Diskussion werden vor allem die Gleichsetzung von Kommunalisie-  rung und Trinitarisierung hinterfragt (vgl. 347), vor einem „spekulativen Imperialismus“  (344) gewarnt, der nach islamischem Empfinden die Schwelle zum Geheimnis Gottes über-  497ist dem Menschen dıe
Aufgabe gestellt, se1ıne schöpfungsmäßıige Vorgabe ıIn Freıiheit einzuholen“ Wesent-
lıcher Unterschied 7U Islam ist nıcht 1ne größere Praxıs der Liebe 1mM Chrıistentum, S()I1-

dern dalß das Christentum 1€e€ als Inbegriff er Wırkliıchkeit formulıiert.

In der anschließenden Dıskussıon werden VOT em dıe Gleichsetzung Von Kommunalısıie-
rung und Trmnitarıisierung hinterfragt (vgl 347), VOI einem „spekulatıven Imperialısmus“

gewarnt, der ach islamischem Empfinden dıe chwelle ZU Geheimnıis (Gjottes über-
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schreıtet, un 1ıne „Phänomenologıe VO  S Liebe und Person“ eingefordert, be1l der
deutlıch wiırd, daß gerade der triınıtarısche laube der Chrısten ihre Öffnung für andere mıt
sıch bringt.
Stärke und Schwäche des Buches werden dıesem Abschniıtt deutlıch: Diıie 1m Wesent-
lıchen zusammenfassenden Beıträge der Referenten bringen selten theologısch Neues, Al-

beıten ber In der Konfrontatıon mıt dem siam das spezılısch Christliıche klar, gelegentliıch
vielleicht überpomtiert heraus. Dıie Diıiskussionen sınd In iıhrer schrıiftliıchen Fassung teıl-
Wwelse mühsam lesen. welsen jedoch auf aktuelle Fragen hın Jessica Weıs

Liturgie

Handbuch der Liturgik. Liturgiewissenschaft In Theologie und Praxıs der Kırche. Hrsg VON

Hans-Chrıstoph SCHMIDT-LAUBER und Karl-Heıinrich IERITZ. Leıipzıg 1995 Evangelısche
Verlagsanstalt G.m.d Verlag Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen. 1023 S’ Ln., 138,—

3.525-5/191-/ Vandenhoeck: 232374-015247 vang. Verlagsanstalt).
ach langer eıt hegt mıt diesem Werk wıeder eın Handbuch VOTI, das authentisch über den
(Gjottesdienst der Kırchen AUSs der Reformatıon informıiert. Allerdings omMm darın dıe Iu-
therıische Iradıtion tärker ZUT Geltung als dıe reformıerte, daß keın „umfassender‘
Überblick geboten wırd

Der erste eıl erläutert Grundlagen des christliıchen (GGottesdienstes: (jottesdienst 1mM Ur
chrıstentum, systematisch-theologische und anthropologısche Gesichtspunkte, außerdem
gottesdienstliche Feiern 1n verschıiedenen Kontexten (orthodoxer, römisch-katholıischer, Iu-
therıscher. reformierter, anglıkanıscher, freikırchlicher un charısmatıscher, Öökumen1i-
scher). Der zweıte eıl stellt Geschichte und Gestalt des CGottesdienstes dar. Er behandelt
z. B Eucharıstıe, Predigtgottesdienst, Stundengebet, aufe, Konfirmatıon, Ordınatıon,
Jrauung, Bestattung, ber uch raum-zeıtlıche Sprachformen WIEe Kirchen]Jahr, Kırchenbau,
usı Gebärden, Gewänder USW. er drıtte und zugleich umfangreıichste eıl ist der Ge-
staltung des (jottesdienstes gewıdmet. Er enthält olgende Abschnıiıtte Gottesdienst In Ge-
sellschaft und Gemeıinde, dıe Vorbereıutung des Gottesdienstes, Zielgruppen, Sonderfor-
ICI SOWIE dıe Praxıs der Kasualgottesdienste.
Auffällig und erfreulıch ist dıe ökumenische Ausrichtung des Handbuchs SIie zeıgt sıch
N1C! 11UT der atsache, dalß fünf katholısche Liturgiewissenschaitler Abhandlungen be1-
gesteuert abDen, sondern ebenso und VOI allem darın, daß immer wıeder ezug auf dıe :
turgıe der katholischen KırchegWIrd. Darüber hınaus erweıst S1e sıch der Eın-
bezıiehung VO  — Themen, dıe INan In einer europälschen Protestantismus orıentlerten
Zusammenschau nıcht ohne weıteres erwarten würde, nämlıch Benedıiktionen, Kranken-
salbung und Stundengebet.
Katholischen Lesern ann der and N1IC| bloß als Informationsquelle über gottesdienstlı-
che Handlungen 1im protestantischen Raum dıenen, sondern uch als ZUU erstand-
N1S der eigenen lıturgıschen Feiıern SOWIe als Fundgrube nützlıcher Anregungen für deren
sach- und sıtuationsgerechte Vorbereıtung un Durchführung. OSE Schmuitz

HAUKE, Reinhard: Die lobpreisende Memoaorıa. Die ökumeniısche Dımension der Christus-
iın doxologischer Gestalt Reihe Konfessionskundliche und kontroverstheologı1-

sche Studıen, 61 Paderborn 1995 Bonifatıus Druck-Buch-Verlag. 296 S $ SCD., 64 ,—
35  -

Seıit den Anfängen der Kırche bildet das lobpreisende (Gedächtnis (MemoriI1a) der Heıilsta-
ten (jottes In Jesus Christus das grundlegende und bestimmende Element des Eucharisti-
schen Hochgebets und amı der gaNnzZcCh Eucharistiefeıier. Leıder ist Martın Luther beı
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seiıner Gottesdienstreform AUS historischen Gründen nıcht gelungen, diıesen Charakterzug
In seiınen Abendmahlsordnungen wahren. Reinhard au ze1ıgt [1UMN In seiner bhand-
lung, dıe VO  S der Katholısch-Theologischen Fakultät der Uniıiversıtät Passau als Dıiıssertation
ANSCHOTININ! worden ist, welche Bemühungen VOINl evangelıschen Theologen SOWIe In
formatorischen Gemeninschaften und Kırchen unternommen worden SInd, dıe altkırchlı-
che TIradıtion anzuknüpfen. Selbstverständlich ann der utfor keinen umfassenden
Überblick geben; dafür sınd dıe Überlieferungen und Auffassungen in den Kırchen der Re-
formatıon unterschiedlich. Im ersten eıl zeichnet der Verfasser dıe Entwicklung 1mM
deutschsprachıigen Raum nach, dann 1Im zweıten eıl anhand der okumente der „Be-
wegung“” DZW. „Kommıissıon für (Glauben und Kirchenverfassung‘“ Antwort auf dıe rage
geben, WIE weiıt der (Gedächtnischarakter des Herrenmahls 1mM weltweıten ökumeniıschen
Dıalog Berücksichtigung erfahren hat. DIe Untersuchung der einschlägıgen Quellen erg1bt,
daß ıne unübersehbare Tendenz hın ZUT Wiıedergewinnung der Christusanamnese besteht,
dıe ıhren bısher deutlichsten Nıederschlag In den Konvergenzerklärungen und der ıturgle
VO  —_ Lıma (1982) gefunden hat Da Stellungnahmen ökumenischer Kommissionen und Kon-
ferenzen TSL dann wirklıch Bedeutung erlangen, WEeNN S1e eınen Wıderhall In Gemeıinden,
Gemeınnschaften und Kırchen VOT Ort finden, g1bDt der drıtte und letzte eıl der Untersu-
chung einzelnen Beıspielen Eıinblick In den Rezeptionsprozeß In eufschlan:

Reinhard Hauke gelıngt CS, eindrucksvoll zeıgen, welche Fortschritte se1ıt dem etzten
Jahrhundert In den reformatorıschen Kırchen In ezug auf das Abendmahlsverständnıs C1I-
Z1e worden SInd, und eıstet damıt eıinen wichtigen Beıtrag für weıtere Gespräche zwıschen
den christliıchen Konfessionen. OSe Schmıiıtz

Öffne UNS den /unnen der Taufe. DiIe Feiıern der Eıngliederung In dıe Kırche Hrsg.
Franz-P EBARTZ-VAN ELST. Stuttgart 1995 Verlag Katholıische Bıbelwerk. 136 SN E:

29,50 35
Der VO  z Franz-P Tebartz-van Ist herausgegebene Sammelband, dem insgesamt CUulll
Autoren mıtgewırkt aben, versteht sıch In erster Linıe als Arbeıitshıiılfe für den Erwachse-
nenkatechumenat, dem der ausführlıche erste eıl gewıdmet ist Vorgestellt werden dıe StuU-
fenfeıiern, dıe ıne bestimmte ase 1M Prozelß der Eınglıederung In dıe Kırche abschließen
und ZUT nächsten überleıten. In einem zweıten, kürzeren eıl folgen Anregungen für dıe
Eıngliederung VO  — Kındern und Jugendlichen (Feıier der Kindertaufe, Taufe VO  - Kındern
1mM Erstkommunionalter, Felıer der Fırmung VO  —- Jugendlıchen, Feıer der Eingliederung VO  —

Jugendlichen und Jungen Erwachsenen). Hıer geht darum zeigen, WIE VO geglıeder-
ten Erwachsenenkatechumenat her dıe Sakramentenkatechese für dıe genannten Perso-
NENSIUDPDCN tärker als bısher prozeßhaft ausgerichtet werden ann Im Anhang findet sıch
ine Übersicht über verschiedenartıge Handreıchungen ZUT Feıier der Eıngliederung In dıe
Kırche.
Die Ausführungen ber die Stufenfelern für erwachsene Taufbewerber und -bewerberıin-
NCN, auf dıe ich miıch IET beschränken möchte, orlentieren sıch konkreten Beıspielen
und oglıedern sıch Jeweıls In fünf Abschnıitte Der erste Abschniıtt schildert dıie .„Pastorale
Ausgangssıtuation“ sowohl In ezug auf den Bewerber der dıe Bewerberıin dıe akra-
mente der Eingliederung als uch In ezug auf dıe begleitende (Geme1ınnde. Aus der Sıtua(c-
onsbeschreibung werden Folgerungen für dıe Verkündıigung und dıe VO Rıtuale für dıe
Feıier der Eınglıiederung vorgesehenen gemeıindespezıliıschen Anpassungen der Stufenfe1-
CIM BCZOBCH. Im zweıten Abschnıtt „Bıblische Orientierung“ wırd ıne Schriftperıkope VOTI-

gestellt, dıe für den Glaubensweg des Taufbewerbers DZW. der Taufbewerberıin VO  —_ edeu-
tung WAärT. Daran schlıeßt sıch als drıtter Abschnuitt dıe „Homiletische Erschließung“ d dıe
Anregungen g1bt, W1Ie Katechese, Lıturgie und en be1l der Auslegung der Schrıiftper1-
kope mıteiınander In Beziehung gebrac! werden können. Der Abschnuitt „Liturgische Aus-
estaltung“ enthält 00 Formular der Jeweılıgen Stufenfeier. Schlıeßlich folgen unter der

Überschrift „Pastorale Perspektiven“ Hınweıilse für das Hıneinwachsen der Katechumenen
ıIn das en und dıe Liturglie der Ortsgemeinde und der Ortskirche. ugleıc! wırd dabe1
auf dıe Bedeutung der einzelpen Stufenfeiıern für dıe (GJemeınnde aufmerksam gemacht.
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Der letzte Abschnıiıtt cheınt IIL11TE wiıchtıg für JENC (GGemeılnden SC dıe bısher NIC| den
Mut gefunden en sıch mıiıt Katechumenen Gemennschaft auf den Glaubensweg

machen weıl SIC der Meınung der Aufwand sSTe keinem ANSCIMCSSCHCH Ver-
hältnıs Z Nutzen DiIe „Pastoralen Perspektiven ZCIECH daß sıch uch be1l C111-
zeinen Person dıe dıe Kırche eingeglıiedert werden wünscht dıe wıedergewon-
CC Form des Katechumenats aufzugreıifen
Da sıch dıe Eınghederung dıe Kırche der Lebens und Glaubenssituation der nıtlan-
den und der betroffenen (Gemeıinden Orıentıeren soll darf I1a  b vVO  — dem vorlıegenden uch
keine Rezeptsammlung erwarten Es bletet jedoch wertvolle Impulse und Musterformu-

0OSE Schmuitzlare dıe helfen Ort den geeıgnelen Katechumenatsweg finden

Die Bußpsalmen Meditationen Andachten Entwürfe Hrsg VO  —_ He1nz-  unter EUTLER-
ILOTZ Reıihe Jenst Wort al Göttingen 1995 Vandenhoeck Ruprecht 141 kt

S25

Vom Jahrhundert werden kırchlichen Gebrauch dıe Psalmen 51 102 130
und 143 als Bußpsalmen betrachtet 111C Bewertung, dıe euftfe TEeNIC als fragwürdıg
gesehen wıird Nıcht bestreıten 1ST Jedoch, daß sıch dıese Psalmen NIC| 11UT der 1CUr-
BIC der chrıistlıchen Kırchen, SIC ıhren festen lıturgischen Ort aben, sondern auch ı der
prıvaten Andacht besonderer Belıe  er erfreuten, WIC dıe vielen volkssprachigen Der-
setzungen bewelsen.

Di1e Autorinnen und Autoren dieses Bandes, mıt Ausnahme Pfarrdıens tätıg,
haben 1ı der Überzeugung, daß dıe anfangs sperrıg wirkenden exte be1ı näherer Be-
trachtung IIC sprechen beginnen, dıe Psalmen HS  — übersetzt, mediıtıert, ausgelegt und
weıtergedacht wobel praktısche (Jottesdienstentwürfe mıiıt vielen lıturgıschen Elementen
MS Kındergottesdienstreihe und Ansprachen für (jJemeılnde Altenheım der Kranken-
aus entstanden hne /weıfel WEEISCI gerade diese Psalmen ME Vıelfalt Bıldern und
TIThemen auf dem eın starres Auslegungsschema gerecht werden annn DIe sechs Mıiıt-
arbeıter en diıeser atsache echnung indem SIC persönlıchen AUus iıhren
unterschıiedlichen kırchliıchen Lebenszusammenhängen sıch ergebenden /ugang ZU ext
uchten hne dıie MHMCUCTEMN exegetischen Erkenntnisse vernachlässıgen dıe urchweg

CISCHCH Abschnıtt vorgestellt und dıskutiert werden Alle tellen den Anfang
iıhrer Ausführungen 11NC Übersetzung oder UÜbertragung des Jjeweınuı1gen Psalms wobel
nıcht klar wırd Was beıde unterscheıidet da SIC unterschıiedslos elatıv freı MIıT dem Urtext
umgehen und uch N1IC! VOT Kürzungen zurückschrecken W ds$s natürlıch auf Kosten der UT-

sprünglıchen Sprachıitention geht Das hängt sıcher mıt der pastoralen Zielsetzung der
el der das Büchleimn erschıenen 1ST In dem pastoralen Aspekt 1eg enn
uch Stärke und SCCHI Verdienst Den der deelsorge tatıgen Frauen und Männern
werden vielfältige Anregungen für ihre rbeıt geboten dıe azu beiıtragen können dalß
uch /Zukunft dıe Bußpsalmen (Glaubensleben der Chrısten bevorzugten atz
einnehmen Am Schluß 1NE kleiıne Korrektur Ps 130 1en keineswegs dem Priester WIC

9/10 behauptet wırd, ZUT Vorbereıtung auf dıe MeMRfeıer. ET wırd uch nıcht Schluß der
Beerdigung gebetet; der HUE Rıtus sıcht iıh ohl beı der ersten Station Begräbnıis-
SCS mıt dre1ı Stationen VOIL. Franz arl Heiınemann

Religionspädagogik Katechetik Homiletik

KUH Ulrich Der Weltkatechtismus nspruc| und TeNzen Freıiburg 1993 erder 144
kt 19 451 8)
DıIe Sonder-Bıschofssynode dıe VO 11 DIS 1985 AUS nla des ZWANZ1E] ährıgen Ju-
bıläums des Abschlusses des /weıten Vatıkanums hatte sıch für dıe Erarbeıitung
„Katechiısmus der YaNzZCH katholischen (Glaubens und Sıttenlehre ausgesprochen In den
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folgenden Jahren WAaT der Weltepiskopat UTC| 1ne Trer angelegte Konsultation der
Entstehung des Katechısmus beteıulıgt DCWESCH.
Dieser wurde ann VO 'aps approbiert. Damıt lıegt se1ıt dem „Catechıis-
111US Romanus“., der dıe aubDens- und Sıttenlehre der kath Kırche ach dem Konzıil VO
Trient zusammenfaßte, der erste Katechiısmus des obersten kırchlichen ehramtes VO  m In
ıhm wırd der laube der kath Kırche 1MmM Anschluß das 7 weıte Vatıkanum authentisch
dargestellt. Der Weltkatechısmus soll VOT em als Grundlage und Bezugspunkt für dıe
Katechiısmen dıenen, dıe In den verschiedenen Ländern un Ortskırchen erarbeıtet
werden.

Ruh, Chefredakteur der Herder-Korrespondenz, der theologıisches Wiıssen un publı-
zıistische Praxıs in hervorragender Weılse verbindet, legt hıer iıne Orıientierungshilfe Zzu
Verständnıs des Weltkatechısmus und FU mgang mıt ıhm VO  Z /uerst umreı1ßt Ruh dıe
gegenwärtıige (Glaubenssituation als notwendige Verstehenshiılfe für dıe Rezeptionsbe-
dıngungen des Katechısmus. Es olg eın kurzer Überblick ber dıe bısherigen atecNnN1Ss-
INCN, dıe seı1ıt der Reformatıon DIS ZU 7 weıten Vatıkanum SOWIE ıIn der eıt danach ent-
tanden SInd. Der Darstellung der Entstehungsgeschichte folgen Gliederung und TUKiLur
des Katechısmus SOWIE Hınweilse auf dessen Quellen Das umfangreıichste Kapıtel bietet
1ne zusammengefaßte Darstellung un: krıtisch-theologische Würdıigung der nhalte
bschlıeßend außert sıch Ruh theologısch verantwortet un sehr hılfreich ber dıe Auft-
gaben, denen sıch der gegenübergestellt sıeht. der mıt dem Katechismus arbeıtet leiıch

Anfang se1nes empfehlenswerten, nıcht umfangreıichen Buches weılst Ruh auf dıe
un  10N un Bedeutung der Rezeption VO  S ussagen des ehramtes hın Weıl dıe ANS-

des Lehramtes auf ihre Rezeption angewlesen sınd. „sınd sS1C immer 1U eın
(wenn uch besonders qualifiziertes) Teılelemen 1m Prozeß der Formulierung, Ausle-
Sung und Weıtergabe des aubens  .“ (S:5) An dem vielschichtigen Vorgang der eZzep-
tıon wırken auf Je verschıedene Weıse alle 99  eue des (jottesvolkes  C6 mıt „Dıe Verant-
wortlichen In den einzelnen Ortskırchen mussen sıch darüber edanken machen, wel-
hen Dienst das Werk In ıhrer Sıtuation eısten ann und se1ıne TrTenNnNzen hegen“” (S 6)
Und gerade dafür bıetet das uch VO  —_ Ruh iıne gute Hılfe Klemens Jockwiıg

Religionspädagogıik. exie ZULl evangelıschen Erzıehungs- un!: Bıldungsverantwortung seıt
der Reformatıon. Z un: Jahrhundert., f Jahrhundert Hrsg. und eIn-
geführt VO  s TNS NIPKOW und Friedrich SCHWEITZER. el Theologische Bücherel, NS
und (jütersloh 1994 CHhr. Kaiser/Gütersloher Verlagshaus. DE S Kl 126,—

3-579-02064-1 02065-X).
In wWel Halbbänden dokumentieren dıe Religionspädagogen Nıpkow und Fr.
Schweitzer dıe Entwicklung der Religionspädagogık seıt Friedrich Schleiermacher bıs ın dıe
Gegenwart; ist dıe eıt VO  z der des bıs ZU Ausgang des Jahrhunderts.

Durch dıe Ausführungen 1mM ersten and wırd deutlıch. daß dıe Entwicklung der Relıg1-
onspädagogık hne dıe bısher her vernachlässıgte Kenntnis der Religionspädagogık des

und frühen Jahrhunderts nıcht verstehen ist „Vıele der Fragestellungen, dıe eute
als aktuell angesehen werden, haben sıch In dieser eıt herausgebildet, und ZU eıl sınd
S16 bereıts damals In bleibend bedeutsamer Weıse beantwortet worden“ (ZA S4 15)) Es ist
e1in großes Verdienst der Herausgeber, daß S1e. ıIn der 1er vorgelegten Übersicht dıe hısto-
rischen Grundlagen der seıt dem nde des Zweıten Weltkrieges intensıven Entwicklung
der Religionspädagogık freilegen.
Wiıchtig für dıe Geschichte der Religionspädagogıik ist sodann dıe Bedeutung der Kateche-
tık, dıe seıt dem Jahrhundert als eıgene theologische Dıiszıplın innerhalb der theologı-
schen Fakultäten verankert ist. S1e ste 1m Austausch mıiıt der wissenschaftlıchen Pädago-
g1k, dıe iıhrerseıits „die relıgionspädagogischen ufgaben 1mM Rahmen VO  —_ ıldungs- und
Erziehungstheorien SOWI1E 1m Horızont der allgemeınen kulturellen Entwicklung“ deutet
ebd 18f.)
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Der geschichtlıche Rückblick welılst dıe Einflüsse der polıtıschen, soz1lalen und allgemeın g -
sellschaftlıchen Veränderungen auf dıe relıgıonspädagogische Theoriebildung h1in DıIe
polıtısche un gesellschaftlıche Entwicklung VON der eıt VOT dem Kaılserreich über dıe
Kaiserzeıt, dessen Zusammenbruch 1m Ersten Weltkrieg, über dıe Weımarer Republık ZU

Natıonalsozıalısmus, dem 7 weıten Weltkrieg und VO  = dessen nde ZU staatlıchen Neu-
beginn 1m getrennten Deutschland der Bundesrepublık und der DD bıs ZUT Gegenwart
1mM Eınıgungsprozeß ach 1990, diese Entwicklung ist gekennzeıichnet Urc| das Jeweılıge
Verhältnis VO  a aal und Kırche, das ann se1lınerseılts das Selbstverständnis der Relıgi0ns-
pädagogık bestimmt. Dies gılt nıcht 11UT für dıe polıtıschen, sondern ebenfalls für dıie SO71A-
len Veränderungen 1mM Verlauf dieses Zeıtraums.

DIe groß angelegte, ausführlıich eingeleıtete, hıstorisch strukturierte reliıg1onspädagogische
Dokumentatıon wiırd abgeschlossen mıt einem Überblick ber dıe Relıgionspädagogıik 1m
geteilten Deutschland VO  — den /0er Jahren bıs Zu sTaatilıchen und kırchlichen Eınıgungs-
prozeß. Am nde des zweıten Halbbandes eiınden sıch die nach den hıstorıschen Ab-
schnıtten geglıederten Lıteraturverzeıchnisse. Eın für dıe wissenschaftliıche Relıgi0ns-
pädagogık grundlegendes Werk wırd hiıer vorgelegt. Klemens Jockwiıg

JAKOBI, Paul amı die Botschaft Herz erreıcht. DıIie Evangelıen der onntage und
Hochfeste durch Erzählungen, Gedichte und ak{uelle Beispiele erschlossen. Maınz 1995
Matthıas-Grünewald-Verlag. U S Kit.; 42,— 35
DiIe Jeweıls 1Ur gul ıne eıte langen exte für dıe Evangelıen der Sonntage er dre1ı Le-
sejahre und der Hochfeste welsen den UfOr als erfahrenen Prediger und Verkündıiger AU!  N
Diese homiletischen Beıträge sınd AUsSs „Briefen“ den bıblıschen Sonntagstexten enT-
standen, dıe dıe Teilnehmer der (jottesdienste und dıe Besucher des Mındener Doms
verteılt wurden.

Die vorgegebene Kürze den Verfasser, eınen „Gedankengang“ der exte des Evan-
gelıums klar und einfach herauszustellen. Jakobı ll keıine ausgearbeıteten Predigten oder
orträge schreıben. Er 11l dem heutigen Hörer Impulse geben, sich mıt se1iner eDeNSseT-
fahrung den bıblıschen lexten auszusetzen Der Zugang ZUL spirıtuellen T1iefendimensıon
der Bıbel geschieht In der sprachliıchen Miıtteilung gegenwärtiger Lebenserfahrung. Miıt
ecC) legt Jakobiı dementsprechend eın?l'l besonderen Wert auf dıe Sprache als dem wiıich-
tıgsten edium der Verständigung.
Weıl VOI allem den ıchtern gelingt, sıch über dıe Sprache auf der Bedeutungsebene VCI-
ständlıch machen, greift Jakobı immer wıeder auf lıterarısche exftfe zurück, dıe Bot-
schaft „verständlich“ machen. Eın Verzeıichnis der Schrifttexte, eın Stichwortverzeichnıs
SOWIE ıne vergleichende Zusammenstellung der katholischen und der evangelıschen Lese-
ordnung verstärken dıe Arbeıtsmöglıchkeıt mıt diesem für homıiletische Impulse empfeh-

Klemens Jockwiıglenswerten Buch

Tichtsekunden. Dominıikanısche Predigten ZU esejahr Hrsg Rudaolf STERTENBRINK.
Freiburg 1995 erder. 730 S geb., 39,80 3-
Miıt den 1er veröffentlichten Predigten ZU Lesejahr lıegen diese Predigten der Domıi-
nıkaner UU  —_ für alle Tel Lesejahre VOTIL. Dreıizehn Domuinıkaner beweilsen, daß S1e Miıtglıe-
der des Predigerordens sınd der JN, ein1ge sSınd bereıts verstorben.

Was dıese Predigten auszeichnet. ist schon In der Besprechung der vorhergehenden anı
gesagl. Es ist VOT em der Hörerbezug, dıe Fähigkeıt, beım Hörer das Empfinden AaUS-
zulösen, daß hıer ON ıhm dıe ede ist, dieser Hörerbezug zeichnet uch dıe Predigten ZU

Lesejahr AuU!:  N Dıiıe dreı Kennzeıchen des gelungenen Hörerbezugs, das Narratıve., das Per-
sonale und das Dialogische, findet INa  - In diesen Predigten.
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FZ£ur rhetorıschen Wırksamkeıt eiıner ede gehört z.B uch dıe Vereinfachung und das
prechen In Gegensätzen. Und gerade dıies annn der wırksamen Verkündıgung ın uUuNsSseTET
eıt 1m Wege stehen

Ich nehme als eıspıel dıe Predigt ZU Sonntag 1mM LesejJahr. €e1 geht dıe Be-
rufung des Levı und die Tischgemeinschaft esu mıt Ollnern und Sündern (Mti
An Hand VO  = Beıspielen AUS der Kırchengeschichte weılst der Prediger darauf hın, daß
be1 vielen Menschen ıne N bestimmende Lebenszeıt Vr Jesus“ und ach der Be-
SCRNUNS mıt Jesus g1ibt.
Diese Eınführung ich für gelungen, nıcht uletzt weil 'sie eiınen „neuen“ und „interes-
santen“ spekt biletet. Ebenfalls ist der ann olgende Hınwelıs, daß 1mM en keıne Jal

o1bt, rhetorıisch sehr wırksam, enn dıe meısten Hörer sınd 1U  > mıt eingeschlossen,
indem S1e fragen: Wıe ist das enn In meınem Leben?

Auch dıie kurze Informatıon ber den Beruf des Ollners ist gul Wıe S1Ce dann ber mıt dem
Blıck auf den Hörer interpretiert wiırd, beginnt dıe Vereinfachung. Es wırd einseıt1g her-
ausgestellt, daß der /Zöllner VO  — Berufs eın etrüger W äal.

„Wer ist diıeser Matthäus he1ißt ann weıter in der Predigt, und dıe ın der Rhetorık be-
hebte Antwort lautet: ET ist eın anderer als DDu und ich.“ „Um 1e6Ss erkennen. müßten
WIT unls 11UT iragen: Übe ich meınen eru edlich aus’? Überfordere ich eculte, miıt denen
ich tun Bereıichere iıch mich ihnen In ırgendeıiner Weıise? Wırd meın Vorteıiıl

iıhrem Nachteil? Wıe denken andere ber miıch‘?“ (S. 158)
Die J1er gestellten Fragen sınd gerade In UNsSscCICT eıt wici1tig. Ich verschlıiebe miıch ber
ıhnen gegenüber spontan, WE S1e In der Art WI1IEe 1er gestellt werden.

Diese Art VO  — Vereinfachung wırd ann noch in der Form des „Sprechens In Gegensätzen“
verstärkt AI überraschend und überwältigend der Ruf esu uch SCWESCH se1ın Mag,
Aaus se1ıne Zollstätte und mıt iıhr se1ne bısherıge Gesinnung nıcht verlassen, ann wäre
der Ruf esu ıhm vorbeigegangen. Er wäare zeıtlebens das geblieben, Was Wa  = eın VCI-
acntefier und gehaßter Mann.“ er weı1ıß der rediger das?

„Indem sıch Der für Jesus entschıed und seınen sündhaften /Zustand (das meınten dıe
Pharısäer auch!) verlıeß, begann 00 en (So eiınfach ist das.)“ So wurde AdUusS$s

dem Zöllner eın Apostel, AuUSs dem Listenschreıiber eın Evangelıst (interessante Formulıe-
rung), AUS einem Geldeintreiber e1in Liebender (wıederum: woher weıß das der Prediger &.
dUus einem Sünder en Heılıger.” (S 159) Spätestens 1er wırd meın Ärger oTrOß, daß für
den rediger schwer wird, mır wıichtige edanken och mitzuteılen, TSI ren WE

dann in seıner Predigt fortfährt „Diese Entwicklung ZU uten hın ält uUuNls (mıch nicht)
das Wort des Propheten Jeremia denken ‚50 spricht der Herr: Seht, den Weg des Lebens

un: den Weg des Todes stelle ich uch ZUT Wahl (Jer 21,8) Auf welchen egen befinden
WIT uns augenblicklich? Sınd Wege des Lebens, der sınd Wege des Todes?“

Für miıch werden 1er wichtige Fragen In einem sehr vereinfachenden Zusammenhang und
eswegen unwırksam gestellt. Und WE der Prediger dıe wichtige Dımension des Narratı-
VCIl ann versteht, WIE In seiner Predıigt fortfährt: „„Was immer aus ın der OIl-
statte zurücklıeß, als sıch für den Weg des Lebens entschieden a  ©: seıne er ahm

mıt Wahrscheinlich Wal unter den ZWO Aposteln der einNZIge, der schreıben konnte“,
annn wırd AUs eiınem Predigtansatz ıne schlechte Predigt, zumal dıe Geschichte
mıt der er eswegen einführt, verständlıich machen, daß Aaus ann der
Evangelıst geworden ist, der se1ıne Fähigkeıt des Schreibens für dıese gute aC)| einsetzt.
Und damıt hat der Prediger dıe Möglıchkeıt, dıe Hörer dıe rage tellen Un weilchen
Dıienst stelle iıch meın Können, meıne Fähigkeıt, meıne Intelliıgenz”? Dıene ich damıt 190008 mir
selbst, meınem eigenen ortkommen, meınem finanzıellen Erfolg, meınem persönlıchen
Ansehen? der sehe ich in meınen alenten uch dıe Verpflichtung, anderen helfen'

Auch gute Predigtbücher soll INan Iso kritisch lesen un hoffentlıc uch sehr kr1-
tisch gebrauchen. Klemens Jockwiıg

503



kırchenrecht Rechtsgeschichte

PIMMER-JÜSTEN, Burghard: Autonomıia LIm kanonıschen Recht Beispiel der Instituta StUudL-
Tum superiorum In Deutschland. Reıihe Forschungen ZUT Kirchenrechtswiıssenschaft,

ürzburg 1995 Echter Verlag. 199 S Kl 39,— 3-.
Im He 1995 wurden gleich wWel TDeıIteNn publızıert, dıe den Begrıff der Autonomila In
ıhrem Tıtel ührten /um eıinen dıe ordensrechtliche Arbeıt des Benediktiners Franzıs-
kus erzdor „„Autonomıie und Exemtıon der kanonıschen Lebensverbände‘, I1L,

4 E St Ottıilıen, ZU anderen dıe vorlıegende Arbeıt VO  S urghar Pımmer-Jüsten, ZUT

eıt Rechtsrat 1m Kırchendienst der Erzbischöflichen Finanzkammer München ährend
Berzdorf OIIleNDar VO'  — dem hıer vorzustellenden uch och keine Notız nehmen konnte, 71-
tiert ımmer-Jüsten erzador NUrTr zweımal her beıläufig. DIies W1IEe überhaupt dıe außerst
knappe Erwähnung der Autonomie der Religiosenmnstitute verwundert eın Wwen1g, raumt
doch der uftor Ööfters und uch schon 1mM zweıten Satz se1nes Buches e1n, daß sıch ıne g -
WISSEe Selbständigkeıt uch In rechtlicher 1NSIC. zuerst VOT em be1l Kanonıtkerkapıteln
und Relıgiosenverbänden fand

Pımmer-Jüsten wıdmet sıch der Autonomie beı den Instıtuta studıiıorum sSuper10rum. Hıer-
unter sınd neben den UnıLnyversitäten und Fakultäten die Philosophisch-T’heologischen Hoch-
schulen, uch dıie Ordenshochschulen, zählen und außerdem dıe deutschen achhoch-
chulen mıt all ihren Fachbereichen ach einem Ta der Begriffsgeschichte 1mM
weltliıchen und kanonıschen eC| ze1ıgt diese Studıe dıe Verwendungen des Termminus in
den kırchlichen Rechtsbüchern auf: Das Wort autonomıla findet sıch ın der Gesetzessprache
A0 ersten Mal 1mM Bıs dahın ist alleın eın Begrıff der Rechtsliıteratur: dıe kır-
chenrechtliche Literatur CNn ıh HST se1ıt dem Jahrhundert. Als nhaber der utonoO-
mıe werden VOT em Kanonikerkapıtel, en und Kongregationen, ereıne und Uniıver-
ıtäten genannt Gegenstand der Autonomie sınd dıe inneren Angelegenheıten. CI 1983
und CEO verwenden den Begriff autonomıa ZU ersten Mal uch In der Gesetzesspra-
che, der CIC überraschend häufıig, der CEO her an:

Das innerkirchliche Autonomieverhältnıis hat Schnittstellen und Berührungspunkte mıt
dem Staatskırchenrecht. Dabe1 ist edenken, daß in Deutschlan: dıe kırchliche Hoch-
schullandschaft auf der Grundlage VO  — Konkordaten und staatlıchen Hochschulgesetzen
gewachsen ist Im Hochschulwesen trefif dıe verschıiedenen kanonıschen Aspekte VO  =

Selbständigkeıt und Autonomıie aufeınander. Am Beıspıel der instituta studıorum superI1-
TUMmM In Deutschland wiıird der konkreten Gestalt dıeser Aspekte anhand der höherrangıgen
Normen des kırchliıchen Hochschulrechts und anhand des Eıgenrechts kırchlich getragener
Hochschulen nachgegangen. Auf dıeser Grundlage wırd ann der Versuch unternommen.,
den Tatbestand der „necessarla autonomıl1a“ darzustellen Hıer orlentiert sıch ach Pımmer-
Jüsten der Inhalt der Autonomie nıcht mehr 1L1UT den inneren Angelegenheıten, sondern

Wesen, atur und Aufgabe des autonomen Gebildes und umfaßt deshalb uch den
ternen Wırkungskreıs. Als Leser dieses Buches kommen Kanoniısten und VOT em ach-
leute und Interessierte des Hochschulrechts In rage Rudaolf Henseler

SAILER, Andreas Die Stellung der Ordensangehörigen IM staatlichen Sozialversicherungs-
und Vermögensrecht. el Staatskırchenrechtliche Abhandlungen, Berlın 1996
Duncker Humblot 269 S KT 80,— 35
Vorliıegende Arbeıt wurde 1m 1995 VO  - der Rechtswissenschaftlıchen Fakultät der Al
bert-Ludwig-Universıität Freiburg als Diıissertation (beı Alexander Hollerbach) ANZCNOM-
MCn Um gleich VOLWCE D Die Arbeıt Saılers 1ıne bıslang schmerzhafte
AAUs nd hat be1l kontinulerlicher Aktualısıerung dıeser 1Im Prozeß befindlıchen
Rechtsmaterıe ıe Garantıe, auf dıesem Sektor eıIn Standardwerk sSeInN. TOLZ seiıner
prımär geistliıchen Dımension vollzieht sıch das Ordensleben 1m weltliıchen Rechtskreis.
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er sınd Ordensleute WIC alle anderen Bürger den zıvilrechtlichen Regelungen unter-
worfen SIC en Steuern zahlen und sınd das Sozlalversicherungssystem eingebun-
den |DITS vorhegende Arbeıiıt I1ST mıeın Ordensrecht klassıscher Prägung, sondern befaßt
sıch mI1T den Toblemen dıe sıch be1l der Anwendung des sStaatlıchen Rechts auf Ordensan-
gehörıge ergeben Dabeı beschränkt sıch dıe rbeıt alleıne auf katholische Ordensleute
Konkordate und Normen des sStaatlıchen Rechts gewähren Ordensangehörigen zahlreiche
Begünstigungen Der eıl des er „Allgemeıne Vorgaben“ untersucht dıe rage wel-
che TÜCH VOoO  > Ordensleuten VO  - dıesen Regelungen erfalßt werden Es geht Iso den
Begrilf des Ordensangehörigen. er vermögensrechtlıche eıl der rbeıt beleuchtet dıe
zıvilrechtlichen Auswirkungen der Rechtsakte, dıe das kırchliche eC| eım Erwerb der
Ordensmıiıtgliedschaft vorschreıbt (Übertragung der Vermögensverwaltung, Testamentser-
richtung, untier Umständen Vermögensverzicht), und geht auf dıe rage CIM, ob dıe Vr
chenrechtlichen Folgen der Urdensgelübde (z Vermögens und Erwerbsunfähigkeıt be1l
Feierlichprofessen) uch staatlıchen Bereıch wıiırksam sınd Auch dıe brısante TIThematık
der Ansprüche ausschei1dender Urdensangehörıiger dıe UOrdensgemeıinschaft wırd

eingehenden zıvilrechtlichen Untersuchung unterzogen Der eıl des Buches hbe-
handelt dıe Sozlalversicherung der Urdensangehörıiıgen nämlıch Renten Kranken- AT-
beıtslosen- nfall- und Pflegeversicherung In dıiesem Bereıch sınd (Ordensleute Gegen-
STan: detailherter spezıleller Normen Zahlreiche Bestimmungen sollen den ordenseı1genen
Sicherungsmechanısmen echnung tlragen Dennoch iIreien be1l der Anwendung der ZO-
setzlıchen orgaben wleder CUu«C Koniliıktpunkte zulage Gerade 1er biletet dıe Aı
beıt Saıllers 1NC übersichtliche Orıientierung und CISCIHC sachgerechte Lösungsvorschläge
insbesondere für dıe aktuellen TODIEmMe beıl der Kentennachversicherung, der Kranken-
un: Pflegeversicherung der Ordensleute Besondere Beachtung verdienen dıe Darstellung
des Solidarwerks der katholischen en Deutschlands und das elatıv CUc Feld der Pfle-
geversicherung DiIieses uch 1st C111 Muß für alle Praktıker des Ordensrechts WIC ()kono-
INCN und Verwaltungsleıter FEıne ausführliche Besprechung dieses Buches veröffentlicht
der Rezensent Kürze TIcCchıv für katholische: Kırchenrecht Rudolf Henseler

Deutsche Rechtsregeln und Rechtssprichwörter Fın | exıkon Hrsg VO uth SCHMIDT-
WIEGAND unter Mıtarbeiıt VO Irıke SCHOWE München 1996 eck 4072 geD
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Aus dem gleichen Verlag enn 11a schon dıe Lateıimischen Rechtsregeln un: Rechts-
sprichwörter zusammengestellt übersetzt und erläutert VO  —_ Detlef I 1ebs 19872 1991

uflage erschıenen Nun Iso ähnlıch aufgemacht dıe Deutschen RKechtsregeln und
Rechtssprichwörter allerdings mıl dem Untertitel Eln Lexıkon“ erschlienen 996 Daß
viele der 1er gesammelten 1800 Rechtssprichwörter deutscher Sprache auf lateınısche
Rechtsregeln zurückgehen verste sıch Alphabetisch geordne wırd ıhre rechtshiıstori-
sche Bedeutung erschlossen, werden Varıanten verzeichnet und Fundstellen angegeben
Etwa „„Wo eın Kläger, da eın Rıchter“ „Kauf bricht J1eife .„DIie edanken sınd fre1i‘‘
ADerT Wırt antwortiel für den Gast“ „Wer nachts Korn tiehlt verschuldet den Galgen‘“

Be1l letzterem„Wer zuerst kommt. der ma zuerst“ der „Aller ınge sınd TrTel
Stichwort erfahren WIT i{Wwa dalß neben der und dıe eC| (und nıcht L11UT da)
1NEC besondere Bedeutung twa „Dreı Gerichtstage gehören ber oten
(heißt Im Gerichtsverfahren Wal TSL dıe Vorladung entscheıdend 7 weımal konnte der

Dieseseladene ausbleıben, hne Nachteıle befürchten müssen). der „Dreı sınd fre1i‘‘:
Rechtssprichwort bezıieht sıch auf dıe Unterscheidung VO  —; undrau und Diebstahl IDer
Vorübergehende durfte ungestraft TeI prCl; Birnen, Nüsse eic sıch nehmen. In dıesem
uch fiınden sıch oft Formeln, dıe WIT alle kennen. Aber WISSCII WIT, Wann SIC aufkamen, auf
welche TeC  ıchen Sachverhalte S1IC zuerst bezogen wurden? anchma erkennen WITL
ihnen weder den en Rechtssatz., och können WIT dıe Ursprungsdeutung angeben. Be1
wıeder anderen Sätzen erkennen WIT sofort den Sprichwortcharakter, verstehen ıh aber
N1IC! mehr (z AT Baum olg den Enden“, as Überhangs- der UÜberfallrecht
geht das dem Kıgentümer des Baumes erlaubt., das Nachbargrundstück etreten,
ber den Zaun gefallene Früchte einzusammeln Eıgenberechtigt Ist auf WESSCII TUn und
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en siıch der amm befindet. Was In des aC|  ars arten fällt, ist se1n). Schlıeßliıch oıbt
Sprichwörter, dıe WIT weder verstehen noch als Rechtsregel der Rechtssprichwort iden-

tiıfızıeren. Teıls handelt sıch In vorlıegender Sammlung untergegangene Rechtsbräu-
che und -auffassungen, teıls ber uch heute och gültıge Rechtsprinzıpien. Sehr infor-
matıv ist dıe dem uch vorangestellte Eıinleitung. Der nhang beinhaltet neben einem
Abkürzungsverzeıchnıs eın Verzeıichnıiıis er 1m ext aufgeführten Artıkel des Handwör-
erDucCcNKs ZUT deutschen Rechtsgeschichte, ferner Quellen WIEe Wörterbücher, Nachschlage-
werke und sonstige Lateratur. Eın Licht fällt WIEe nebenbe!1l auf den Reichtum der deutschen
Sprache: iıhre Fähigkeıt ZUTr Knappheıt, bıldhaften Wendungen und einprägsamen For-
meln. DIe Herausgeberın Schmidt-Wıegand Wäal bIıs 1991 Profi. der estfälischen Wiıl-
helmsunıversıtät Münster. Von Inr stammen zahlreıiche Bücher und uIsatze AA Deutschen
Phılologie und Rechtsgeschichte und ZUT rechtlıchen Volkskunde (vgl Quellen und Lıtera-
{ur 1m Anhang). Ulriıke Schowe ist WISS. Mıtarbeıterıin des Sonderforschungsbereıichs „Mit-

Rudolf Henselertelalterforschung“ der Uniiversıtät Münster.

alender 1997

Kaktus 9 Kalender für Junge eute München 1996 Verlag Neue (G(Gem Stey-
ler Verlag, etia 144 S’ K, 9,80 N 3-  s Verlag Neue
3-8050-037/78-1 (Steyler Verlag).
Erstmalıg erscheınt dieser praktısche Kalender für JjJunge eute ab Jahren Er bietet e1in
übersıichtliches Kalendarıum. aussagekräftige Cartoons., 1e1 Impulse un! prägnante Kurz-

VO  — Mahatma Gandhı, artın Luther Kıng, Frere oger Schutz H. V Daneben fın-
den sıch Stundenpläne, eın Adreßverzeıchnıis, ıne Geburtstagslıste und Ferientermine.
Das Ganze sSte unter dem Schwerpunktthema „Gewalt 1im A  ag das durch Interviews,
Erlebnisse VO  — Jugendlichen und Anstöße ZU) Handeln vielseıit1ig entfaltet wıird Dıiıe be1-
den Herausgeber ern! HOVZ und Stefan Li1esenfeld sSınd se1it vielen Jahren In der Jugend-
arbeıt tätıg, daß INa  — unterstellen darfl, dalß dieser Kalender wirklıch Geschmac und Jlon
der Jugendlichen trıfft

MINL ’ Taschenkalender für Mınıstrantinnen und Minıiıstranten und Junge Chrısten Hrsg.
VO  > den ()blaten des heılıgen Franz VO  —_ ales Eıchstätt 1996 Franz-Sales-Verlag.
144 S 9 kat., 7,60 N3-
MIn Termin-Poster 1997 Wandkalender für Sakrıste1l, Jugendheim oder Wohnzimmer.
Eıchstätt 1996 Franz-Sales-Verlag. 2,— 3-
Der Taschenkalender ist se1it über 45 Jahren 1m gesamten deutschen Sprachraum verbreıtet
und belhıebt Der CUuUC m1nı y befaßt sıch mıiıt dem ema „Ganz Ohr Auf dıe Stille
hören‘“. Die Beıträge sSınd N1IC! 11UT informatıv und spannend, sondern en uch ZU)
Nachdenken e1n Das übersichtliche Kalendarıum mıt Namenstagen und lıturgıischen Hın-
welsen, dıe vielen Rätsel, Wıtze un dıe erühmten Geschichten VON „Zamperi“ und „Stanı
Vleyer” SOWIE genügen Raum für Notizen un Termine, machen den Taschenkalender
ZU brauc  aren Wegbegleıter durch das Jahr. Das mını Termin-Poster ist eın dekoratıver
farbıger, übersichtliıcher und praktıscher Wandkalender für Sakrıistel, Jugendheim der
Wohnziımmer und biletet Platz für kurze Hınweilse auf Veranstaltungen 1mM auie des Jahres

Romanıische Kırchen IM Rheinland. alender 1997 OI0S eorg MÜLLER, CX Wiıllehad
Paul ECKERT öln 1996 1enand Verlag. 13 farbıge Blätter, Format 373 49 C  9 Spiıral-
bındung, 32,— 3-  -481-'
Dıie Romanıschen Kırchen gehören den eindruckvollsten bau- und kulturgeschichtlichen
chatzen des Rheinlandes. ach dem schon über re anhaltenden Erfolg der alen-
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der Kölns Romanıiıschen Kırchen wurde U  —; das ILRheıinland mıt einbezogen. SO fin-
den sıch 1mM Kalender 1997 otıve dUus Gerresheim, Kaıserswerth, Morsbach. Öln
Knechtsteden, Z/ülpıch, Bad Münstereife] und Marıa AaC|

Kalender Köln 1997/ Diıe In außergewöhnlichen Bıldern Fotos Tıbor MAGASLAKI.
Öln 1996 1enand Verlag. Format 33 C Spiıralbindung, 32,— 3-87909-

Der bereıts Kalender aus der Reıhe außergewöhnliche Stadtansichten bietet wıederum
Archıitektur-Fotografie in exzellenter Qualıität. Motivauswahl und Perspektiven lassen den
Reıchtum er und Archıtektur In der Stadt Öln erkennen.

Köln damals. Kalender 1997 exie Stefan PoOoHL öln 1996 1enand erag. Blätter,Duplex, Format 34,5 C} Spiıralbindung, 24 .80 8-6/909-480-2).
öln VOI der Jahrhundertwende bıs In dıe 600er Te DiIe Fahrzeuge der Bahnen der
Öln verbinden dıe Stadtviertel und erschlıeßen den Bürgerinnen und Bürgern ihre Stadt
und das Umland. Beeiındruckende Kalenderblätter zeigen unter dem Motto „Mobıiıl In der
Stadt“ Motive, dıe UNs, obwohl och Sar NIC! lange her, hıstorisch erscheiınen und amı
Ausdruck elıner rasanten Entwicklung der Stadt und iıhrer öffentlichen Verkehrsmittel SINnd.

Köln Iive! 1997 Fotos Orn SACKERMANN, Texte Stefan PALM Öln 1996 1enand Verlag.Format 373 C. 32,—N3-87909-482-9).
Eın Kalender, der Öln ze1gt, WIE wirklıch ist Der alender bietet spannungs-reiche Bılder, kontrastreiche, lebenskräftige Sentenzen der pulsıerenden Metropole. Dazu
hat der Kalender alle wichtigen ermıine 1Im Großraum Öln vorgemerkt: Kultur, Sport,Spaß und Unterhaltung, Ausflüge In dıe Umgebung: eın nützlicher Berater rund U1l Jahr.

ıngesandte Bucher

Unverlangt eingesandte Bücher werden nıcht zurückgeschickt. Die Rezension erfolgt ach
Ermessen der Schriftleitung.

BLARER, Stefan: Die Kunst seelsorglicher Lıiebe Plädoyer für einen erneuerten Zölıbat
Freiburg/Schweiz 1996 Paulusverlag. SE Kite 19,80 3-/228-0382-9).
DYCKHOFF, eier Himmlische Gedanken. Dıiıe Ta mystischer Weısheıit. München 1996
KöÖösel 136 S: LM.. 29,80 3-466-20413-5).
Entflamme In UnNnsSs dıie Sehnsucht ach dem Licht Tauferiınnerung In der Verkündıigung des
Kırchenjahres. Hrsg. Franz-P 1LEBARTZ-VAN ELST. Reıihe Feıern mıt der Bıbel, Stutt-
gart 1996 Verlag ath Bıbelwerk. 44 S’ kt., 29,80 3-460-08002-7).
ONILKA. Joachım Paulus Von Tarsus. Apostel und euge. Reihe Herders theologischerKommentar Z NT, Supplementband Freiburg 1996 Herder. 3372 D geDb., 83 ,—

4-451-26115-4).
GGRIESBECK. OSe meditative Impulse für Schule, Gottesdienst und Gemeinde. Freiburg1996 erder. S’ kt., 19,80 3-451-26096-4).
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